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SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

Künstlerischer Schmuck einer Schulhausanlage

Mit sc/iönem .Er/big bemühen sic/t die heute tcirhenden ^4re/iitefeten nicht bZoss um Gefcöu/ic/tfeeiten, sondern auch

um die sinnroZZe Ausgestaltung des f/mscineungs, teas /ür das Leben und JFir/cen in einem ScZiuZ/iaus eon grosser
Bedeutung ist. Unsere Abbildung macbt mit einer origineZZen ParfcanZage eor dem ZcürzZic/i eingeuieiZiten SchuZhaus

an der Eugen-Huber-Strasse in Zürich-AZtsfelfen befcannt. BiZdhauer Hans AescZibacZier Ziat einen massieen roten

Acfcerstein mit TierreZ£e/s geschmücfct. Ha sind mit geschmacfcsicherer Hand Eische und Eidechsen, ein Beb, eine

StocZcente und ein Hahn, eine EuZe und Eroten in den /arbig lebendigen BZocfe eingeZtauen. Her ungezieungen in
die rorstädtische Atmosphäre sich ein/ügende Stein, der eon der Stadt Zürich gesti/tet icurde, steZZt eine schöne Lö-

sung dar, den Erst- bis HrittfeZässZern Ereude an der einheimischen Kunst beizubringen.
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Immer mehr Schulen verwenden den

patentierten

Umdrucker und sind von ihm begeistert

ATELIER PQ

Dipl. Geigenbaumeister

Höchste Auszeichnungen für Geigenbau undTonkonkurrenz

Reparaturen • Saiten

Feine Violinen alt und neu. Schüler-Instrumente.

Telephon (031) 3 27 96

Yersammlungen
LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrerturnverein. Montag, 17. April, 17.45 Uhr, Turnhalle

Sihlhölzli. Lektion II. Stufe, Knaben. Leitung: Dr. E. Leemann.
— Lehrergesangverein. Freitag, 21. April, 19.30 Uhr, Hohe Pro-

menade. Sängerversammlung (Arbeitsprogramm).
— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 18. April, 17.30 Uhr, Turn-

halle Sihlhölzli. Uebungsgruppen II. Stufe. Leit.: Dr. Wechsler.
— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 17. April, 17.30 Uhr,

Kappeli. Training, Spiel. Leiter: A. Christ. Montag, 24. April,
und 1. Mai fallen die Uebungen aus.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 21. April,
17.30 Uhr, Turnhalle Allenmoos. Halbjahresziele Knaben
II. Stufe; Spiel. Leitung: Dr. W. Wechsler.

REALLEHRERKONFERENZ DES KANTONS ZÜRICH. Sams-
tag, 29. April, in Wallisellen. Voranzeige: Naturkundlicher
Lehrausflug in Hagenholz.

ANDELFINGEX. Lehrerturnverein. Dienstag, 25. April, 18.30 Uhr.
Lektion Mädchenturnen III. Stufe.

RASELLAND. Lehrergesangrerein. Samstag, 22. April, Männer-
stimmen 14 Uhr, Frauenstimmen 15.30 Uhr, im Restaurant
«Ziegelhof», Liestal. Probe: Deutsches Requiem von Johannes
Brahms.

Zum Schulbeginn empfehlen wir das bewährfe

Klassentagebuch EICHE
Preis Fr. 3.—

ERNST INGOLD & CO., Herzogenbuchsee
Spezialgeschäft für Schulbedarf

Preis mit Schutzhülle
und Zubehör Fr. 425.—

• Vervielfältigt Schrift, Noten und Zeichnungen ohne
Farbe und ohne Matri zen

• Mehrfarbige Abzüge im gleichen Arbeitsgang
• Saubere, einfache Bedienimg
Der «DUPLECO» bietet in seiner Preisklasse am meisten
Vorteile. Seine Ueberlegenheit ist offensichtlich. Erst-
klassige Referenzen!

Prospekte, Druckproben und Vorführung kostenlos durch
die Generalvertretung:

W. KINDWEILER • ST. GALLEN
Gottfried Kellerstr. 24. Tel (071) 2 23 19

Verkaufsstellen in den meisten Kantonen

Schulfischer Wandtafeln
liefert vorteilhaft und fachgemäß die Spezialfabrik

Hunziker Söhne - Thalwil
Schulmöbelfabrik, Tel. 92 0913. Gegr. 1880

Lauen Sie sicA unverbindiic/i beraten

HlIder&Eisenhut
Schweizerische Tum-, Sporf- und Spielgeräfefabrlk
Kiisnadit-Zdi. Tel. (osi) 91 was

Fabrik Ebnat-Kappel

Sämtliche Geräte nach den
Vorschriften der neuen
Turnschule

Direkter Verkauf ab Fabrik

n



SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
Beilagen — 6mal jährlich: Das Jugendbuch, Pestalozzianum, Zeichnen und Gestalten — 4mal jährlich : Der Unterrichtsfilm

2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zurich
95. Jahrgang Nr. 14/15 14. April 1950 Erscheint jeden Freitag Redaktion : Beckenhofstr. 51 Postfach Zürich 35 Telephon (051) 28 08 95

Administration : Stauffacherquai 36 Postfach Hauptpost Telephon (051) 23 77 44 Postcheck VIII 889

Infefllt: AfatAemafiA: Kin AfalAemali/ce#amerc — Das -ACoore/inatensysfem in Praxis und TAeorie — DerecAnarig
der JKecAseZsumme — AocAmaZs : 5 m • 3 m oder 5*3 m^? — Kon der ZaA/rorsteZ/ung — IFie sueAt man die .Lösung? — AfafAe-

matiscAe iVotizen — TVacAricAtenfeiZ: Kantona/e ScAnZnacAricAfen.: Luzern, St. GaZZen — Sj?racA/*erieafeoZoaien. — SDK

Ein Mathematikexamen
Dass die Examen ein uraltes, aber leider immer

noch notwendiges Übel sind, -wird von niemandem be-
stritten. Dass dieses Übel auch ganz grosse Männer
in ihrer Jagend in schwierige Situationen gebracht
haben, zeigt ein Bericht, den uns Churchill in seinen
Jugenderinnerungen bietet. Er erzählt darin von sei-
nem Mathematikexamen, das ihm die Tore für den
Eintritt in die Kavallerieschule von Sandhurst öffnen
sollte. Ein Erfolg in mindestens drei Fächern war uner-
lässlich. Zu diesen drei Fächern gehörte auch die
Mathematik, zu der er während der ganzen Schulzeit
nur sehr entfernte Beziehungen gehabt hatte. Er
schreibt in seinem ca. vierzig Jahre später geschrie-
benen Rückblick wie folgt :

«Während meines ganzen Lebens hatte ich von
Zeit zu Zeit sehr plötzlich unangenehme Dinge zu be-
wältigen, aber ich betrachte die Erlernung der Mathe-
matik in sechs Monaten als meinen Lebenstriumph —
moralisch und technisch. Wenn ich zurückschaue auf
diese mit schweren Sorgen beladenen Monate, so tau-
chen ihre hervorstechendsten Züge aus dem Abgrunde
meines Gedächtnisses wieder herauf.

Wir waren in dem Märchenlande angelangt, an des-
sen Toren geschrieben stand: ,Quadratische Glei-
chung'. Diese wies mit einer seltsamen Grimasse den
Weg zu der Index-Theorie, welche wiederum den Ein-
dringling der vollen Schärfe der Binomlehre aushän-
digte. Weitere düstere Gemächer, schwach beleuchtet
durch dumpfe, schweflige Feuer, waren berüchtigt,
einen Drachen namens Differentialrechnung zu ent-
halten. Aber dieses Monstrum war jenseits der Gren-
zen, die der Prüfungsexperte gesetzt hatte. Wir
schlugen eine andere Richtung ein, zwar nicht nach
angenehmen Hügelhöhen, sondern in einen seltsamen
Korridor, gefüllt mit Dingen, wie Amagrame und Ge-
heimzeichen, genannt Sinus, Cosinus und Tangenten.
Sie scheinen sehr wichtig zu sein, besonders wenn sie
miteinander oder mit sich selbst multipliziert wurden.
Aber sie hatten auch einen Vorteil: man konnte seine
Entwicklung auswendiglernen. Und das entschied über
mein ganzes zukünftiges Leben.

Es wurde mir eine Aufgabe gestellt, deren hässli-
ches Gesicht ich wenige Tage vorher gesehen hatte und
das ich daher sofort erkannte.

Wenn dieser alte, schwermütige Prüfungsexperte
nicht gerade diese Frage über Cosinus und Tangenten
gestellt hätte, welche ich zufällig kurz vorher aus-
wendiggelernt hatte, so wäre nicht eines der folgenden
Kapitel geschrieben worden. Vielleicht wäre ich ein
Mann der Kirche geworden und hätte seltsame Pre-
digten gehalten. Vielleicht hätte ich mich in die Kolo-

nien gewandt, in der Hoffnung, den Eingeborenen zu
gefallen oder sie zu befriedigen, und hätte so eine Kar-
riere gemacht. Ich wäre vielleicht sogar unter die Advo-
katen gegangen, und Leute wären gehängt worden,
weil ich sie verteidigt hatte.

In jedem Falle — mein Leben wäre völlig anders
geworden, und dies würde eine grosse Zahl andrer
Leben geändert haben, und dies wiederum andere und
so weiter Kurz, dieser Prüfungsexperte hat den
ganzen Verlauf der Ereignisse meines Lebens in eine
Bahn geleitet, indem er, aus Routine oder aus Laune,

•diese Frage stellte.
Ich habe seither viele Prüfungsexperten gesehen.

Ich habe sie in Fleisch und Blut gesehen. Ich habe so-
gar ihren Oberexperten eingesetzt (als Minister des
Innern H. M.). Wenige von ihnen mögen sich völlig
klar sein, welch entscheidenden Einfluss im mensch-
liehen Leben ein Examinator ausübt.»

Und die Moral dieses Geschichtleins
Wir wollen nicht nachlassen in unsern Bemühun-

gen, im notwendigen Übel der Examen das Übel auf
ein Minimum zu reduzieren. JL M.

Das Koordinatensystem in Praxis
und Theorie
Einführende Betrachtung

Vor einiger Zeit ging eine Notiz durch die Zeitung,
die über den geplanten Neubau britischer Städte be-
richtete. Es ist kaum anzunehmen, dass Europa nach
diesem Krieg, obwohl er so vieles — Materielles wie
Ideelles — in einem noch nie dagewesenen Umfang
gründlichst, zerstörte, eher geneigt sein werde, beim
Neubau oder Wiederaufbau seiner Städte einen in
Amerika längst heimisch gewordenen Brauch im
schnellen Städtebau zu übernehmen. Aber angenom-
men, eine Stadt würde nach folgendem nüchternem
Plan gebaut: eine Schar paralleler Strassen in gleichen
Abständen werde von einer ebensolchen Schar paralle-
1er Strassen rechtwinklig gekreuzt. Der Einfachheit
halber möge die eine Stiassenschar in nordsüdlicher,
die andere in ostwestlicher Richtung verlaufen. Jede
nordsüdlich gerichtete Strasse heisse kurz NS-Strasse,
jede Strasse in ostwestlicher Richtung OW-Strasse.
Solche aus den Anfangsbuchstaben eines Wortgefüges
zusammengesetzten Abkürzungen sind dem modernen
Menschen geläufig. Man denke bloss an SBB, UNO,
USSR, UNRRA usw. Um die Strassen derselben Schar
voneinander zu unterscheiden, könnte man eine von
ihnen auszeichnen, sie Hauptstrasse dieser Schar
nennen und sie kurz mit der Marke 0 (Null) versehen.
Die Haupt-NS-Strasse würde dann die Bezeichnung
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0-NS (gelesen: Null-NS) und dieHaupt-OW-Strasse die
Bezeichnung O-OW (gelesen Null-OW) tragen. Die
beiden unmittelbar benachbarten Strassen derselben
Schar würden die Marken -{-1 und —1, die zwei näch-
sten von der Hauptstrasse gleichweit entfernten Stras-
sen dieser Schar die Marken -|-2 und —2 erhalten usw.
Die Lage des Platzes A der Fig. 1, die eine «Vogel-
schauaufnahme» des Strassennetzes darstellen soll,

-3 -l -1
f
o *2 *3

JB

F A

H
ET

2)

c
F«SM

I
-I

ow

-1

liesse sich durch die Tatsache fixieren, dass A an der
Kreuzung von +2-NS und +1-OV liegt. Man dürfte
daher die Adresse von /I kurz so angeben: (+2; +1),
wobei man, um diese verstehen zu können, vorher ver-
einbaren müsste, dass zum Beispiel stets die zuerst
angeschriebene Zahl die NS-Strassennummer und die
folgende Zahl die OW-Strassennummer zu bedeuten
haben. Demnach würden die Adressen der Punkte B,
C, D der Fig. 1 der Reihe nach so lauten: ß (—1 ; +2),
C (—2; —2), D (+3; —1) und die Punkte F, F, G, H
der gleichen Figur wiesen die Adressen: £ (+2; 0),
F (0; —(—1), G (—3; 0) und H (0; —1) auf. Jeder Kreu-
zungspunkt des Strassennetzes würde auf diese Weise
ein einsiges Paar ganzer Zahlen zugewiesen erhalten,
und umgekehrt würde jedes aus den zur Verfügung
stehenden Nummern beider Strassenarten gebildete
Zahlenpaar unter Beachtung der Reihenfolge einen
einsigen Kreuzimgspunkt festlegen.

Das Interessante am geschilderten Vorgehen ist das
Aufweisen einer Möglichkeit, die Lage gewisser Punkte
des Stadtgebietes mit Hilfe geordneter Zahlenpaare
zu kennzeichnen. Aber warum soll das nur bei ge-
wissen Punkten möglich sein? Und verallgemeinernd:
kann man denn nicht auch die Lage irgend eines Punk-
tes der ureAegrenzt und uitered/icA gedachten Zeichen-
e&ene durch ein geordnetes Zahlenpaar wiedergeben
Zwecks Beantwortung der gestellten Frage deute man
die Zeichenebene als eine unbegrenzte und unendlich
ausgedehnte «Punktestadt», fasse zwei beliebige senk-
recht aufeinanderstellende Geraden in ihr als 0-NS-
und O-OW-Strassen (sprich: Null-NS- bzw. Null-OW-
Strasse) auf und betrachte jeden Punkt als Kreuzungs-
punkt einer NS- und einer OW-Strasse. Gelingt es,
solche Strassen zahlenhaft zu markieren, so ist die
Möglichkeit der Kennzeichnung der Lage eines bebe-
bigen Punktes der Ebene durch ein geordnetes Zahlen-
paar nachgewiesen. Die Fig. 1 gibt uns hiefür einen
Wink: denkt man sich beispielsweise dort zwischen
+1-NS und +2-NS, genau mittendurch, eine NS-
Strasse gelegt, so wird man ihr vernünftigerweise die
Bezeichnung -j-l^-NS beilegen dürfen. Spaziert man
auf einer Hauptstrasse der einen Schar in einer Rieh-

tung, so erscheinen an den jeweüigen Kreuzungs-
punkten dieser Strassen die Nummern der Strassen der
anderen Schar. So zum Beispiel wird man beim Pro-
menieren entlang der O-OW-Strasse von links nach
rechts, bei jedem Kreuzimgspunkt die Nummer einer
NS-Strasse vorfinden. Legt man daher einem Kreu-
zungspunkte einer Hauptstrasse der einen Schar mit
einer Strasse der anderen Schar probeweise die Nummer
dieser Strasse bei, so bildet sich auf dieser Haupt-
Strasse eine Art Skala mit der Längeneinheit 01 heraus
(siehe Fig. 2). Unterteilt man diese Skalen bebebig
fein, wodurch es mögbeh -wird, jeden Punkt der Haupt-
Strasse zahlenmässig zu erfassen, so kann man um-
gekehrt, der durch einen solchen Teilpunkt gelegten
neuen Strasse die Zahlenmarke dieses Teilpunktes als
(aberdings etwas merkwürdig anmutende) Nummer
zuweisen. Dieser Gedanke birgt auch die Lösung der
gestebten Frage in sich. Man braucht nämhch nur
irgend einen Punkt der Zeichenebene als Kreuzungs-
punkt zweier nun numerierter ungleichnamiger Stras-
sen aufzufassen. Somit kann wirkbeh die Lage irgend
eines Punktes der Zeichenebene durch ein geordnetes
Zahlenpaar wiedergegeben werden. Die Zahlen dieses
Paares heissen die Koordinaten (numeri coordinati
zugeordnete Zahlen) des betreffenden Punktes; das
Zahlenpaar selbst die Adresse des Punktes und die
Gesamtheit der Adressen aber Punkte der Zeichen-
ebene das Koordinatensystem, genauer das recAtwinfc-
Zige oder CartesiscAe Koordinatensystem (Renatus Car-
tesius ist der latinisierte Name des berühmten Philoso-
phen und Mathematikers René Descartes, 1596—1650).

WS

u

IX

O M +X

Fi 9. i
0W

Die beiden Hauptstrassen heissen in diesem Zusammen-
hange Koordinatenachsen, und, wenn sie unter-
schieden werden sollen, heisst die der O-OW-Strasse
entsprechende Gerade Afiszissenachse, die andere
OrdiraatenacAse. Die auf der Abszissenachse abzulesen-
den Zahlen, also die ersten Koordinaten, d. h. die
Zahlen, die an erster Stebe in einer Adresse anzuführen
sind, nennt man AAsztssera; die zweiten Koordinaten
Ordinalen. So ist beispielsweise in der Adresse des
Punktes P (—2, 2; +1,5) —2, 2 die Abszisse und 1,5
die Ordinate von P.

Es mögen nun die Werte einer veränderbchen
Grösse A Abszissen und die Werte einer anderen ver-
änderbchen Grösse ß Ordinaten bedeuten. Man prägt
hierfür die Redensart: die Abszissenachse werde zur
A-Achse, die Ordinatenachse zur B-Achse, und spricht
kurz vom Aß-Koordinatensystem. Ferner werde in
der Koordinatenebene, d. h. in der Zeichenebene, ir-
gend ein Kurvenbogen gezeichnet (Fig. 3). Die Adresse
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irgend eines Punktes dieses Bogens ordnet einem ^4-
Wert einen bestimmten B-Wert zu und umgekehrt. So
wird zum Beispiel dem yl-Wert 2 in der Fig. 3 der
B-Wert 1,5 zugeordnet. Daher erzeugt die Kurve eine
Abhängigkeitsbeziehung, einen sogenannten funk-
tionalen Zusammenhang, zwischen den veränderlichen
Grössen ^4 und B. Die Kurve ist gewissermassen die
Veranschaulichung, das Schaubild, wie man sagt,
dieses Abhängigkeitsverhältnisses zwischen ^4 und B
und heisst kurz ^4 B-Diagramm.

B-Axe

Punkt sich vom Nullpunkt der Bahn gleichförmig
auf der Wegachse entfernt, und zwar um so schnei-
1er, je grösser « ist.

I

A-Axe

Aber auch umgekehrt: überall dort, wo Abhängig-
keitsbeziehungen zwischen zwei veränderlichen Gros-
sen bestehen, spielen Koordinatensysteme eine Rolle.
Man denke zum Beispiel an den Tagesverlauf der
Temperatur. Da ist die Zeit die eine Veränderliche,
die Temperatur die andere. Bringt man auf der Ab-
szissenachse eine Zeitskala und auf der Ordinatenachse
eine Temperaturskala an, d. h. macht man die Abs-
zissenachse zur Zeitachse und die Ordinatenachse zur
Temperaturachse, so kann man jeden in Betracht
kommenden Zeitwert mit dem zugehörigen Tempera-
turwert zur Adresse eines Punktes in der Koordinaten-
ebene kombinieren. Die Gesamtheit aller so entstehen-
den Punkte veranschaulicht den Tagesverlauf der
Temperatur. Solche Schaubilder zeichnet die Schreib-
feder eines Thermometrographen (schreibendes Ther-
mometer), die in den Wetterwarten vorzufinden sind,
welche in grossen Städten an öffentlichen Plätzen
postiert sind.

Bewegt sich ein mobiler Punkt irgendwie, so liefert
seine Bewegung einen funktionalen Zusammenhang
zwischen seiner Distanz von einem angenommenen
Nullpunkt der Bahn (Wegkoordinate) und der Zeit.
Das zugehörige Schaubild in einem Weg-Zeit-Koordi-
natensystem heisst also IFeg-Zeif-Diagramm. Man kann
nun zunächst fragen : welche Bewegungen werden
durch besonders einfache Diagramme veranschaulicht
Beschränken wir uns auf geradlinige Bewegungen
Die Ordinatenachse sei die Bahngerade. Betrachten
wir vorerst den Fall, in dem das Diagramm eine Gerade
ist. Nimmt man zunächst diese Gerade parallel zur
Zeitachse, zum Beispiel durch den Punkt (0 ; 3)
gehend an, so heisst das: in jedem Zeitpunkt befindet
sich der mobile Punkt an gleicher Stelle, nämlich im
Abstand 3 Längeneinheiten vom Nullpunkt der Bahn
entfernt ; er ist also in Ruhe. Somit : durch eine ParaZ/e/e

sur Zeitachse wird der Ruhezustand angedeutet. Nun
denke man sich die Diagrammgerade der Fig. 4 um den
Punkt (0;3) um einen spitzen Winkel « zunächst im
Gegenuhrzeigersinne gedreht. Die Endlage ist in Fig. 5

dargestellt. Geht man von den Punkten 1, 2, 3 usw.
der Zeitachse aus, parallel zur Wegachse auf die Dia-
grammgerade und von doit parallel zur Zeitachse auf
die Weggerade über, so erkennt man, dass der mobile

fîj.5
Aus der Fig. 6, die die Endlage für die Drehung der

Diagrammgeraden um (0 ; 3) im Uhrzeigersinne wieder-
gibt, ist ebenfalls zu erkennen, dass sich der mobile
Punkt gleichförmig in Richtung auf den Nullpunkt zu
bewegt, und zwar wiederum um so schneller, je grösser
« ist. Übrigens ist die Schnelligkeit den Figuren 5 und
6 leicht zu entnehmen. So hat der mobile Punkt in

4

Fig. 5 die Schnelligkeit % Schnelligkeiteinheiten
und die halbe Schnelligkeiteinheit in Fig. 6. Eire
geradliniges, reicht zur Zeitachse paraZZeZes ffeg-Zeit-
Diagrammstück veranschaulicht aZso stets eine gZeich-
/örmige Bewegung, die um so schreeZZer verZäu/t, je steiZer
dieses Stück ist.

Befindet sich der sich gleichförmig bewegende Punkt
beispielsweise am Ende der 5,2-ten Sekunde seit Be-
ginn der Beobachtung in 8 Meter Entfernimg vom
Bahnnullpunkt und am Ende der 16. Sekunde im Ab-
stand 9,8 Meter, so ist das auf den Zeitraum 5,2 sec bis
16 sec bezogene Wegzeitdiagramm die Strecke PQ. Auf
der s-Achse ergibt sich zugleich die in den (16—5,2)
10,8 Sekunden zurückgelegte Wegstrecke (9,8—8)

18 1
1,8 Meter. Daher beträgt die Schnelligkeit '

10,8
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Meter per Sekunde. Bezeichnet man ganz allgemein
die in Frage kommende Zeitdifferenz symbolisch mit
zl t sec (gelesen: delta t) und die in dieser Zeit zurück-
gelegte Wegstrecke mit A s Meter (gelesen: delta s),

m« fet

9,8

8,0

•See

V 16

Fig. 7

Zwei Freunde .4 und B, die 100 km voneinander
entfernt wohnen, verabreden sich zu einem Mittag-
essen in einem vom Wohnort des ^4 40 km entfernten
Restaurant, das an der die beiden Wohnorte verbinden-

/20

so erhält man durch Division von A s durch A t die
Masszahl der Schnelligkeit. Es ist für das Weitere sehr
nützlich, sich das zu merken:

Wegunterschied-Zahl
r, ry Betraff der behnelliffkeit
Zeitunterschied-Zahl

Das richtige Lesen von Diagrammen ist von grossem
Nutzen nicht nur für die Physik und Technik — man
denke an graphische Fahrpläne —, und setzt grosse
Übung voraus. Daher kann es dem Leser nur will-
kommen sein, wenn er aufgefordert wird, den folgenden
drei Figuren starke Beachtung zu schenken; ja es wird
sich sogar empfehlen, den diesen Figuren beigegebenen
Text jeweilen nachzuprüfen.

den Strasse gelegen und zugleich Poststation ist. .4
rechnet sich aus, dass, wenn er um 6 h morgens auf-
bricht und zu Fuss die 20 km vom Wohnort des A ent-
fernte Haltestelle der Autopost erreicht, er mit dem
10 Minuten später abfahrenden Postauto, das stündlieh
30 km zurücklegt, noch rechtzeitig im Restaurant er-
scheinen kann. Sein Marschplan, den er auch befolgt,
lautet: jeweilen 1 Stunde marschieren und anschlies-
send 10 Minuten ausruhen. Wann erreicht er das
Restaurant

-iec

Mobiler Punkt bewegt sich mit der Schnelligkeit von 18% cm
per sec vom Bahnnullpunkt in Richtung der s-Achse. (Fig. 8.)

Lokomotive passiert um 3 h 20 min mit der Schnelligkeit
36 km/std den Bahnnullpunkt in Richtung der s-Achse. (Fig. 10.)

Ein Reisender verlässt um 8 h im Auto seinen +8 km vom
Bahnnullpunkt A entfernten Wohnort und erreicht um 8 h 10 min
den 20 km von A entfernten Ort B (Schnelligkeit 120 km/std).
Dort verweilt er 40 min lang. Dann begibt er sich nach A, wo er
um 9 h 10 min eintrifft (Schnelligkeit 60 km/std). Von A aus fährt er
ohne Pause in gleicher Richtung noch 15 min mit der Schnellig-
keit 80 km/std und erreicht den Ort C. Dort macht er 25 min
Halt und kehrt darauf nach A zurück, welchen Ort er um 10 h
05 min erreicht. Diesen verlässt er nach 1 % Stunden und erreicht
gemächlich fahrend (Schnelligkeit 48 km/std) um 12 h seinen
Wohnort. (Fig. 10.)

Als weitere Anregung möge noch folgende Aufgabe
«diagrammartig» durchgeführt werden, die dem Leser
ganz überlassen bleibe:

Sein Freund B besitzt ein Velo. Er fährt daher erst
um 6 h 40 min ab und legt stündlich 12 km zurück.
Nach 2% Stunden erlebt er eine schlimme Panne, die
ihn, nach einstündigem vergeblichem Bemühen, sie zu

beheben, zwingt, zu Fuss eine an der Strasse gelegene
VeloWerkstatt, an der er bereits vorbeigefahren ist,
aufzusuchen. Für die 2 km zur Werkstatt braucht er
40 Minuten. Dort wird ihm erklärt, dass der Schaden
sich nicht schnell beheben lässt. Er mietet daher ein
Ersatzvelo. Die neue Verzögerung beträgt indessen
10 Minuten. So kommt es, dass B im Restaurant eine
Viertelstunde später als A eintrifft. Wie schnell fuhr B
zuletzt
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Zum Schluss sei noch mitgeteilt, dass die Fig. 10
einen Sonderfall von geradlinigere ungZeic/i/örmigera Be-
wegungen darstellt, insofern sie sich aus lauter gerad-
linigen gleichförmigen Bewegungen zusammensetzt.
Der allgemeine Fall einer geradlinigen ungZeie/i/örmigen
Bewegung wird durch ein Diagramm veranschaulicht,
von dem feein nocfe so feZeines Stüc& geradlinig ist, wie
das zum Beispiel in Fig. 11 der Fall ist.

Fifctor Krofeouisfei

Berechnung der Weehselsumme
Der Aufgabensammlung für den Rechenunterricht an Se-

kundar-, Real-, Bezirksschulen und Progymnasien von Dr. Otto
Umiker, Liestal, II. Teil, 2. Auflage, 1943, entnehmen wir
Seite 133 folgende Aufgabe und Lösung:

Aufgabe: Eine Schuld von Fr. 32 500.—, die am
5. Oktober verfallen ist, soll durch einen Wechsel
per 25. Dezember gedeckt werden. Berechne die
Wechselsumme bei 4% Diskont!

Lösung 1

Barwert Fr. 32 500.—
32 500 • 4 • 80

1. Zins
100 • 360

2. Zins (vom 1. Zins)

3. Zins (vom 2. Zins)

289 • 4•80
100 - 360

2,57 -4-80
100 • 360

7. Die Berechnung im Becfefsperfeefer (auf 100
mathematisch genau).

Aus der Aufgabe ist die Wechselsumme zu berech-
nen. Da die Schuld am 5. Oktober verfallen ist und
erst am 25. Dezember bezahlt wird, muss die Wechsel-
summe Barwert -j- Zins für 80 Tage sein. Barwert

4°/ • 80
- 100%, Zins für 80 Tage ®/»% des

Barwertes; daher Wechselsumme unseres Beispieles
100«/9%-

Lösung 2 (auf 100)

Barwert 100%

Wechselsumme 100«/g %

Probe:
Wechselsumme 100«/9%
Barwert 100%

32 500 • 100«/s

100
Fr. 32 788.888

32 500 • 100«/9 • 100

100 100«%
Fr. 32 500.-

288.89

2.57

0.02

Wechselsumme per 25. Dezember Fr. 32 791.48

Als kurze Erklärung wird nachfolgende Anmerkung
in Klammern beigefügt : (vom erhaltenen Zins wird so
oft der Zins berechnet, als das Resultat noch beein-
flusst wird).

Wie ein Vergleich mit anderen Aufgabensammlun-
gen für dieselbe Schulstufe zeigt (St. Gallen: Ebneter,
II. und III. Teil, 1949, 1948; Luzern: Kopp, II. Teil,
1944; Bern: Aufgaben zum schriftlichen Rechnen für
Mittelschulen, 5. Heft, 1938; Zürich: Weiss und
Schälchlin, II. und III. Heft, 1945 und 1946), ist diese

Problemstellung für die Bezirksschulstufe neu. Die ge-
nannten Aufgabensammlungen beschränken sich auf
die Berechnung des Barwertes durch Diskontierung *.

Es scheint uns deshalb angezeigt, die Berechnimg
der Wechselsumme eingehender zu besprechen. Drei
Punkte sind zu untersuchen:

1. Welches sind die mathematischen Voraussetzun-
gen der Lösung

2. Kann die Lösung dem Schüler erklärt werden
oder muss ihm ein Schema vermittelt werden

3. Warum verzichten die genannten Verfasser auf
die Berechnung der Wechselsumme

Allgemein sind zwei grundsätzlich voneinander ver-
schiedene Berechnungsarten der Wechselsumme zu
unterscheiden: I. auf 100, im Rechtsverkehr, und
II. im 100, im kaufmännischen Verkehr.

* Kopp berechnet die Wechselsumme. Gegeben sind aber:
Zeit, Diskont und Diskontsatz, so dass sich die Berechnung der
Wechselsumme auf eine gewöhnliche Kapitalberechnung reduziert.

JFeiss und ScfeäZcMm stellen keine Aufgaben zum Kapitel
Wechselrechnungen. Der zürcherische Rechenlehrplan für Se-

kundarschulen (1937) verlangt das Wechselrechnen nicht.

77. Das feau/männisefee Berec/mitngsrer/a/iren (im
100). Der Kaufmann berechnet den Diskont bequemer
und feeicusst unkorrekt vom 100 (Wechselsumme
100%).

Die Berechnung der Wechselsumme, als Umkehrung
der Barwertberechnung, ist deshalb eine Zinsrechnung
im 700.

Lösung 3 (im 100)

Zins à 4% für 80 Tage ®%% der Wechselsumme
Barwert 100 % — «/»%= 99 V9 %
Wechselsumme 100 %

32 500 -100

99 V 9

Fr. 32 791.479

(Diese Wechselsumme stimmt mit derjenigen der Lö-
sung 1 überein.)

Das kaufmännische Berechnungsverfahren wird
auch in der Lösung 1 (Umiker) angewendet. Diese
wollen wir jetzt besprechen.

Punkt 1

Die Diskontierung ist eine Subtraktion. Die Berech-
nung der Wechselsumme, als Umkehrung, muss dann
folglich eine Addition des Diskontes sein. Dieser ist
aber unfeefeannZ und wird in der Lösung durch eine
iVäfeerimgsrecfereurig bestimmt. Anstatt von der Wech-
seisumme wird der Diskont hier vom Barwert berech-
net. Notgedrungen erhält man derart einen zu kleinen
Diskont und bei der Addition eine zu kleine Wechsel-
summe. Hier setzt nun die Korrefeturrecfenwng ein:
vom ersten «Diskont» (in der Lösung als 1. Zins be-
zeichnet) wird wiederum der Zins berechnet für die
gleiche Zeitspanne und den gleichen Diskontsatz und
so auch von den folgenden Zinsen, bis die Zinsberech-
nung keine Rappen mehr ergibt. Diese Teilzinse wer-
den summiert und ergeben zusammen mit dem Bar-
wert die Wechselsumme.

Aus dem beschriebenen Zahlenbeispiel ist nun aber
nicht ohne weiteres ersichtlich, welche Gesetzmässig-
keit die ganze Rechnung beherrscht. Um zu zeigen,
wie man zum Verständnis der Lösung gelangen kann,
schreiben wir sie noch einmal in etwas abgeänderter
Form; d. h. wir setzen an Stelle der Quotienten

Zinse) die noch nicht berechneten Brüche. Dann
lautet die Lösung:
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Lösung 4
Barwert

1. Zins

2. Zins

32 500 • 4 • 80
100 • 360

vom 1.)
32 500-4-801 - 4-80

100 • 360 JlOO • 360

Fr. 32 500.—

» 288.89

» 2.57

1. Zins

3. Zins (vom 2.)
132 500-4-80-4-801
L 100 • 360 • 100 • 360 ]• 100 • 360

4-80
—= » 0.02

2. Zins
Wechselsumme per 25. Dezember Fr. 32 791.48

(Bis zu dieser Stelle der Erklärung vermag auch ein
Bezirksschüler zu folgen.)

Die mathematische Erklärung geht nun unmittel-
bar aus der veränderten Darstellung hervor.

Die Glieder:
32 500-4 -80 32 500 • 4 • 80 • 4 • 80

oz ouu«
100 • 360 • 100 • 360
80

100 • 360 • 100 360

100 • 360
32 500 • 4 • 80 • 4 • 80

100 • 360
sind Glieder einer geometrischen Reihe. Jedes nach-

4-80
folgende Glied ist ^ mal kleiner als das vor-100 • 360

4-80
hergehende. Der Bruch

Quotienten (q) der geometrischen Reihe.

Die Glieder :

32 500,

entspricht dem

4-80 32 500 • 4 80 • 4 • 80
100 • 360 ' 100 • 360 -100 • 360 '

entsprechen den Gliedern:
a, aq, aq® der fallenden geometrischen Reihe.

Wir erhalten deshalb die gesuchte" Wechselsumme
als Summe einer geometrischen Reihe, deren erstes
Glied gleich dem Homert ist und deren folgende Glie-
der gleich den genannten Teilzinsen sind.

Summenformel ^ ^ ^ ^
(für die fallende Reihe)

i-q
a Fr. 32 500.— Anfangsglied

4-80 2 _
'=100^ 360 - 225 -Q"°ti"t

Wenn wir diese Werte in die Summenformel ein-
setzen, erhalten wir :

32 500 [1—(2 / 225)°]Summ.

Für n 2 wird der Ausdruck: l-(2/225)^ zu
1-4/50 625 ~ 1-1/12 500 ~ 1-1/10 000
1-0,0001 0,9999.

Für n 4 wird der Ausdruck: l-(2/225)*, wenn wir
mit dem Näherungswert für n 2 (1/10 000) rechnen,
zu 1-(1/10 000)2 1-0,00000001
0,99999999, also praktisch gleich 1.

Für n co (unendlich) wird der Wert des Bruches
gleich IVuZl.
Der Zähler des Doppelbruches 32 500[l-(2/225)°] wird
daher gleich 32 500 und der Ausdruck für die Summe
vereinfacht sich nun zu:

32 500 32 500 32 500-225
Summe

1-2/225 225-2
"225"

223

Um die Ausrechnung etwas einfacher zu gestalten, er-
weitern wir den Bruch noch mit 4 und bekommen :

Summe 29 250 000 : 892

32791,479 Fr. 32 791.48

(Aufgerundet erhalten wir demnach genau die Wech-
seisumme der Lösungen 1 und 3.)

Die ganze Rechnung lässt sich also mit Hilfe der
Summenformel der geometrischen Reihe auf eine ein-
fache Multiplikation und Division zurückführen.

Mit unseren Ausführungen haben wir gezeigt, dass
die Voraussetzung für die Erklärung and das Ver-
stehenkönnen des Lösungsvorganges (Lösung 1) die
Kenntnis der geometrischen Reihe ist (Punkt 1). Mit
dieser Aussage ist aber auch Punkt 2 beantwortet : In
der Mehrzahl der Fälle wird dem Schüler nur das
Schema vermittelt werden können. Wie eingangs er-
wähnt wurde, kann ihm jedoch wenigstens teilweise
angedeutet werden, welche Gedanken zur Lösung hin-
führen. Er verbleibt aber trotzdem auf einer Vorstufe
des Verstehens. Am Ende des 9. Schuljahres dürfte
sich als Ahschluss des Mathematikunterrichtes an der
Bezirksschule — in guten Verhältnissen — der Ver-
such lohnen, dem Schüler die ganze Lösung darzubie-
ten (unter Einschluss der Ableitung der Summen-
formel der geometrischen Reihe), um ihm zu zeigen,
wie mit dem richtigen Rüstzeug die Aufgabe spielend
gelöst werden kann.

Zusammenfassend stellen wir fest, dass die Berech-

nung der Wechselsumme (Lösimg 1) Kenntnisse vor-
aussetzt, die der Bezirksschüler nicht vermittelt be-
kommt. Sie geht also über das Pensum unserer Schul-
stufe hinaus und muss deshalb weggelassen werden
(Punkt 3). Wenn wir trotzdem für die Beibehaltung
der Aufgabe eintreten (Behandlung fakultativ), so ge-
schiebt es aus zwei Gründen. Erstens, weil das Lö-
sungsverfahren praktischen Wert besitzt, und zwei-
tens, weil die Behandlung der Aufgabe dem Lehrer
Gelegenheit bietet, seinen Schülern einen Ausblick zu
gewähren auf das schöne und lehrreiche Gebiet der
mathematischen Reihen. Dr. TT. Moser, Solothum.

Nochmals: 5 m • 3 m oder 5 * 3 m^?
SLZ Nr. 23/1949

Die Mathematik beruht darauf, dass wir die «Dinge»,
sowohl diejenigen der Aussenwelt, als auch die Ob-
jekte unseres Denkens voneinander unterscheiden, sie
aber auch miteinander verbinden, indem wir sie, nur
auf bestimmte, ausgewählte ihrer Eigenschaften ach-
tend, als gleichartig ansehen, sie so als «Elemente»
eines Ganzen, einer Gattimg, einer sogenannten Menge
auffassen. Beispiele: Die Bäume eines Waldes; alle
Bewegungen, welche einen Würfel mit sich selbst zur
Deckung bringen; alle Kräfte usw. Der Mathematiker
befasst sich insbesondere mit solchen Mengen, deren
Elemente auf Grund einer Vorschrift in gleiche und
ungleiche eingeteilt werden können, und für welche
eine sogenannte Ferkraüp/ung, auch Operation ge-
nannt, existiert, d. h. eine weitere Vorschrift, welche
es gestattet, aus je zwei beliebigen Elementen stets
eindeutig ein drittes, das Ergebnis der Operation zu
finden. Beispiele: Führt man nacheinander zwei Um-
Stellungen der Anordnung von re Personen in eine
Reihe, zwei sogenannte Permutationen aus, so erhält
man wieder eine solche, die man als das Ergebnis der
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Verknüpfung der beiden ersten bezeichnet; die Be-
wegungen eines Raumgebildes ; sogenannte Vektoren
werden addiert (Kräfteparallelogramm!) und multi-
pliziert (Vektorprodukt). Die üblichen Operationen
mit unsern wohlbekannten Zahlen sind für den Mathe-
matiker nur ein besonderer, allerdings wichtiger und
uns sehr geläufiger Fall dieser allgemeinen Begriffe.

Es ist heute möglich, den Begriff der sogenannten
natürlichen Zahlen 1,2, 3,4 usw. und das Rechnen mit
denselben, logisch auf noch fundamentalere Vorgänge
unseres Denkens zurückzuführen (siehe z. B. Weber-
Wellstein: Enzyklopädie der Elementarmathematik,
4. Auflage, Teubner 1922, Bd. I).

Die Fläche, oder der «Inhalt» einer ebenen Figur,
gehört zu den sogenannten Grössere oder messbaren
Mengen, wie z. B. auch das Volumen, die Länge und
alle physikalischen Grössen. Weber-Wellstein gibt
(S. 124) die Voraussetzungen an, die das Wesen der
Messbarkeit einer «Grösse» ausmachen. Diese söge-
nannten Axiome sind in jedem Falle anschaulich evi-
dent, müssen aber klar herausgearbeitet werden, da
sich alles auf ihnen durch rein logische Schlüsse auf-
bauen lässt. Sind yf und ß die Bezeichnungen für 2
Flächen, ohne dass eine Masseinheit festgesetzt sei, so
wie etwa 2 Personen Meier und Müller heissen, so kann
man entscheiden ob yf B ist oder yl B (man
denke an die Aufgaben über Flächenverwandlungen!).
Durch Aneinanderfügen und Abtrennen von Flächen
definiert man die sogenannte Addition und Subtrak-
tion derselben eindeutig, wobei das Ergebnis der
ersteren, die sogenannte Summe, nicht von der Reihen-
folge der Summanden abhängt. Den Begriff des Viel-
fachen einer Fläche F, z. B das 5fache, oder allgemein :
das re-fache, wo n eine ganze Zahl ist (Schreibweise:
5 * F bzw. re * F, wobei man als Zeichen zunächst
nicht den üblichen Multiplikationspunkt verwenden
darf, da es sich nicht um die Verknüpfung zweier
reiner Zahlen handelt), definiert man nun durch wieder-
holte Addition der gleichen Fläche F. Ist jetzt p, bei-
spielsweise 8, eine andere ganze Zahl, so heisst die
(stets existierende Fläche B, für welche 8 B
5*F bzw. p -x- B re * F ist, der 8. Teil von 5 F,

bzw. der pte Teil von n* F. Schreibweise : B -3- * F
bzw. B —* F (Aufgaben über Flächenteilung

Dann ist folgender Satz beweisbar: Sind F und F
irgend zwei Grössen, so gibt es stets eine (reelle) Zahl
2, und wenn E festgehalten wird, gibt es umgekehrt
zu jeder Zahl 2 eine Grösse F, derart dass F 2 * F
ist. F nennt man dann eine Masseinheit, 2 die Mass2aÄZ

von F in bezug auf F. Die Messung der Grösse F be-
steht darin, 2 zu bestimmen, d. h. festzustellen, das
Wievielfache von F die Grösse F ist. F selbst wird die
Masszahl 1 zugeordnet. Eine «Masseinheit» ist immer
selbst ein Element der betreffenden messbaren Menge,
eine Grösse derselben Art; z. B. ist die Masseinheit der
Länge gleich einer bestimmten Länge, nämlich gleich
der Länge des Urmeters (Bezeichnung : Der Meter oder
m). Fine Flächeneinheit ist eine bestimmte Fläche, und
zwar wählt man die Fläche eines Quadrates, weil man
diese Figuren, ohne die beiden Richtungen unter-
scheiden zu müssen, lückenlos aneinanderfügen kann.
Die Fläche des Quadrates, dessen Seite gleich der
Länge des Meters ist, nennt man den « Quadratmeter»
(vorläufige Bezeichnung: q). Die Masseinheit des Ge-
wichtes ist ein bestimmtes Gewicht usw. Ist eine
Fläche F gleich dem 15fachen der Fläche des Quadrat-

meters, so schreibt man F= 15 -jf q. Auf der untersten
Schulstufe werden Flächen (wie alle Grössen) so ge-
messen, dass man sie mit einer andern Fläche, dem
Mass, ausschöpft (Maßstab!). Das ist nicht nur didak-
tisch, sondern auch vom Standpunkt des Mathemati-
kers aus das Primäre. Nun zur Schreibweise: Die
«übliche» Form 15 q, 8 m, 3 Volt hat zunächst keinen
Sinn, da q, m, Volt ja keine reinen Zahlen sind, 15, 8,
3 jedoch Zahlen. Genau so wie in der Algebra die
Schreibweise 15a «an sich» keinen Sinn hat, sondern
nur dann, wenn man definiert, sie bedeute das Produkt
15 • a der Zahlen 15 und a. In Analogie dazu und zur
Schreibweise 15 Personen setzt man nun fest 2F be-
deute 2 -x- F. Beispiel: Die Schreibweise 5 m stellt nach
Definition eine Länge dar, welche gleich der 5fachen
Länge des Meters ist (m 1 m). 4,7 g bedeutet ein
Gewicht, welches gleich dem 10. Teil des 47fachen des
Gewichts g (Gramm) ist; ebenso: B 0,812 ß (Ohm!)
USW.

Ferner ist dann das Folgende beweisbar: Hat die
«Grösse» F die Masszahl 2 bezüglich irgend einer Ein-
heit F, so hat ihr k-faches die Masszahl k • 2 bezüglich
derselben Einheit F. Formuliert: k * (sF) (fc • z) F.
Beispiel: Die Zeit 15 min (Minute) hat bezüglich der
Einheit s (Sekunde) die Masszahl 15 • 60 900. Das
erscheint uns selbstverständlich. Wichtig ist jedoch,
dass dieser Satz sich für beliebige, aucht nicht-ganze
Masszahlen, durch zwingende logische Schlüsse für alle
sogenannten «Grössen» aus denselben Axiomen ergibt.

Denken wir uns jetzt ein Rechteck, dessen Länge
5 m und dessen Breite 3 m ist, so kann seine Fläche F
nicht nur durch «Ausschöpfen mit der Einheit q» be-
stimmt werden (F 15 q), sondern auch so, dass man
zuerst nur einen Teil desselben, z. B. einen « Streifen»
mit der Länge 5 m und der Breite 1 m so «ausschöpft»
und diesen Streifen dann 3mal aneinanderfügt. Dann
ist nach dem letzten Satz : F 3 * (5 q) (3 • 5) q
15 q, oder allgemein, falls seine Seiten a m und 6 m
sind : F a * (6q) (a h) q. Das heisst : Die Mass-
zahl der Fläche eines Rechtecks, bezogen auf die Flä-
che eines Quadrates als Masseinheit, ist stets gleich
dem Produkt der Masszahlen seiner Seiten, bezogen
auf die Länge der Seite dieses Quadrates als Längen-
einheit. Das ist, exakt ausgedrückt, der Sinn der Be-
rechnungsvorschrift für die Rechtecksfläche und ihres
Beweises, falls man im Unterricht auf einer höhern
Stufe vom blossen «Ausschöpfen mit einem Mass» zur
Berechnung übergeht.

Jetzt können wir uns der gerügten Schreibweise
3 5 zuwenden, wobei wir uns zunächst auf die
Form 3 • 5 q beschränken. Diese ist offensichtlich sinn-
los, da 5 q eine Fläche, 3 aber eine reine Zahl ist und
'»vir noch nirgends festgesetzt haben, was der übliche
Multiplikationspunkt in diesem Falle bedeuten soll.
Genau so ist in der Arithmetik die Schreibweise 3 • 5

«an sich» sinnlos, wenn man nicht festsetzt sie be-
deute 5 + 5 -f- 5 Man setzt nun fest 3 • 5 q oder all-
gemein a • bq soll einfach eine andere Schreibweise
sein für 3 -)f (5 q) bzw. a * (bq), d. h. für das 3fache der
Fläche 5 q bzw. das a-fache von bq, wo a, b nicht
ganz sein müssen. Das ist logisch zulässig, da es nicht
auf Widersprüche führt und zweckmässig, wie wir nun
sofort sehen werden, wenn wir die begriffliche Abstrak-
tion durch die Schreibweise 5 m • 3 m noch einen Schritt
weiterführen. Diese ist zunächst wieder sinnlos, da wir
nirgends definiert haben, was das heissen soll, 2wei
«Grössen» zu multiplizieren. Wir holen das nun nach
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durch folgende, für die Geometrie (und die Physik)
fundamentale Festsetzung: Sind .4 und B irgend zwei
Grössen gleicher oder ungleicher Art (z. B. 2 Längen
oder eine Länge und eine Zeit), a und 6 ihre Masszahlen
bezüglich behebigen Einheiten, so bedeute A • jB bzw.

-g eine Grösse dritter Art (Fläche, Arbeit, Geschwindig-

keit), deren Masszahl das Produkt a • 6 bzw. der Quo-
ötient -, der Masszahlen a und 6 ist, und deren Einheit

diejenige, durch den geometrischen oder physikalischen
Zusammenhang eindeutig bestimmte Grösse dritter
Art ist, für die a 6 1 ist. Nehmen wir nun das
Rechteck mit den Seiten 4 5m bzw. o m und
ß 3 m bzw. 6 m, so ist .4 • ß 5 m 3 m 15 q
F, bzw. a m • 6 m (a • 6) q F. Die neue Rech-
nungsoperation : Multiplikation zweier Längen ergibt
als Ergebnis somit stets die richtige Fläche des Recht-
ecks Zuletzt noch die Sckreifeireise wi- für q. Der Aus-
druck m- ist «an sich» wieder sinnlos, da m nicht eine
«Zahl» ist, genau so wie die Schreibweise 10- «an sich»
keinen Sinn hat, und nicht etwa bewiesen werden kann,
dass 10- =10-10 ist. Das ist eine Festsetzung und
ebenso setzen wir jetzt fest, m- bedeute die früher de-
linierte Flächeneinheit q, d. h. die Fläche des Quadrats,
dessen Seite gleich der Länge m ist. Folglich ist jetzt:
yl ß 5 m 3 m 15 q F 15 m-, bzw. ^4 • ß

am-im (a-t)q F=aii mL Man kann also
(infolge der getroffenen Festsetzungen) mit den Mass-
zahlen und Einheiten rechnen, als ob es Zahlen und
Buchstaben im Sinne der «üblichen» Algebra sind und
erhält das richtige Ergebnis. Man sagt, die Fläche eines
Rechtecks ist gleich «Longe mal Brede», wobei nun
diese beiden Wörter nicht nur die Masszahlen bedeuten,
sondern wirkliche Strecken, wie z. B. bei der Aufgabe:

Man konstruiere ein Rechteck aus seinen Seiten A
35 mm, B 20 mm, es allgemein üblich ist. Diese
Begriffsbildungen sind abstrakt, aber zulässig, da sie
nicht auf Widersprüche führen. Sie sind (z. B. in der
Geometrie) nicht notwendig, aber sehr zweckmässig
und deshalb, speziell in der Physik (und Technik) all-
gemein üblich. In jedem Physikbuch stehen sogenannte
Grösseng/eichurigen wie: Arbeit Kraft Weg (3 kg •

5 m 15 mkg), Geschwindigkeit ^ (5 —
100 cm. _

Leistung Stromstärke • Spannung (z ^4 •

3 F= 6 ÏF). Weil jede Fläche durch «Multiplikation
zweier Längen» erhalten wird, sagt man, sie sei von
der Dimension 2 in bezug auf die Länge. Die Rech-
nungsoperationen mit den Grössen sind genau so real
oder wirklich wie diejenigen bezüglich der Masszahlen.
Die Beziehungen der «Grössen» ^4, ß, F sind genau
dieselben wie diejenigen der Masszahlen a, h, « • 6 und
nur darauf kommt es in «Wirklichkeit» an. Kenner
abstrakter mathematischer Methoden seien auf das
Buch: Grösse, Masszahl und Einheit von M. Lando/f
(Rascher, 1943) und auf einen Aufsatz von F. Ro«/i-
Desmeules, Seminarlehrer, Luzern, in der Zeitschrift:
Elemente der Mathematik, Bd. IV, 5 (Birkhäuser,
Basel) verwiesen, wo das Problem allgemein und ohne
Verwendung von Masszahlen gelöst wird. Auch in dem
zitierten Buche vonWeber-Wellstein und bei L. Locher-
Ernst: Arithmetik und Algebra, Zürich 1945, ist etwas
zu finden.

Dr. HC, Ott, Zürich.

l/nterst «/"e

Von der Zahlvorstellung
Der nac/i/b/gende Deitrag er/äutert einen neuen, in einer

scÄtrcizerisc/icn. i/o/z- und S'/jie/waren/afcrifc hergestellten, t-on
einem LorarZZzerger XoZZegen konstruierten Dec/ienapparaf. Dr
heisst Spiegelrechenapparat und wird an der nächsten Muster-
messe in Dasei vorge/uA/?. Die nacA/o/gende mefAodiscAe De-
gründung wurde uns mit warmen Empfehlungen eines St.- Galler
XoZZegen zugesteZZt, der den .Konstrukteur bei seAr ei^oZgreicAem
ZJnJerricAf AeoAacAfen konnte. **

Wenn wir uns einer Figetiprü/ung unterziehen und
uns fragen: Wie zähle ich 36 und 42 in der Vorstellung
zusammen, dann finden wir mit der Zeitlupe gemessen
folgendes: Zuerst «sehe» ich die Zahl 36, also eine 3
und rechts daneben eine 6 stehen, zu dieser Zahl will
ich 42 zählen, auch diese Zahl «sehe» ich an ihrem
Zahlhild. Es hat sich gezeigt, dass ich jede Zahl am
ZaMtiZd erkenne, ob es 36 Meter oder 36 Jahre oder
36 Kinder sind, die Zahlvorstellung ändert sich nicht.
Nun soll die Addition beginnen, 42 soll dazugezählt
werden. Um diesen Vorgang weiter zu zerlegen, will
ich mich vorerst beim Addieren einer kleinen Zahl
überprüfen, etwa 36 und 3. Nachdem ich die Zahl 36
«gesehen» habe, will ich drei dazuzählen, dabei «sehe»
ich mich über 37 und 38 auf 39 springen, ich habe den
Dreierschritt in drei Fifiersc/tritîe zerlegt. Es sind mir
zwar die Zwischenzahlen 37 und 38 nicht scharf unter-
gekommen, aber blitzartig und unklar sind sie doch in
die Vorstellung gelangt. Genau beschrieben, müsste
ich sagen : Ich habe nicht 3 zu 36 gezählt, sondern ich
habe in der Reihe die drittfolgende Zahl gesucht. Es
war also eigentlich ein ZähZen an der mir in der Vor-
Stellung haftenden ZaWenreifte.

jDer geistige Vorgang beim Zusammenzählen gros-
serer Zahlen spielt sich genau nach den gleichen Ge-
dankengängen ab und kann folgenderweise Erklärung
finden: Die Zahl 36 wird am Zahlbild erkannt und 42
soll dazukommen. Es findet sich der Vierziger als
Vier (4) vor — von den Einern wird vollständig ab-
gesehen —, diese 4 überspringt alle Zehnerstellen
direkt von 36 auf 76. Im Vergleich zum ersten Beispiel
haben sich flüchtig gemeldet: der Sechsundvierziger,
der Sechsundfünfziger und der Sechsundsechziger. Als
zweiter Akt kommt die Suche nach der Einerzahl, die
als zweite nach 76 folgt, es ist 78. — Der Vorgang
ist also auch hier ein reines ZöZiZera von Zahl zu Zahl.
Die Geläufigkeit und die Geschwindigkeit der Aus-
führung ist die Folge einer vieltausendmaligen Wieder-
holung dieses geistigen Vorganges. Vorerst finden wir
unseren Geist eine onoZytisc/ie Funktion vollbringen —
alles wird in seine Teile zerlegt —, dann aber erfolgt
eine syntZiefische Tätigkeit bei der Bildung des Resul-
tates.

AZZe Menschen stellen sich die Zahl am Zahlbild
vor, ohne die Ziffer zu «sehen», lässt sich eine Rech-
nung gar nicht lösen. Tausendfältige Versuche an aller-
lei Menschentypen haben immer wieder das gleiche
Ergebnis gezeitigt, und noch dazu wurde festgestellt,
dass die Art der Veranschaulichung in der Schule auf
das Kind keinen Einfluss auf seine «fertigen» Vor-
Stellungen auszuüben vermochte; denn a/fe Er-
wachsenen denken gleich. Wer an schweizerischen
Zählrahmen, an den Boornschen Zahlbildern nach
Dr. Johannes Kühnel, an den Fingern oder an anderen
Mitteln in der Schule rechnen lernte, ganz gleich, alle
bekamen nach und nach die gleichen Zahlvorstellun-
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gen, alle sehen das Zahlbild. — Auch anderssprachige
Völker haben, soweit sie mit arabischen Zahlen rech-
nen, die gleiche ZahlvorStellung.

Ein junger Lehrer wurde neulich über seine Erinne-
rungen aus der Kindheit befragt, dabei konnte er sich
genau entsinnen, dass in seiner Klasse ein Rechen-
apparat mit den Boornschen Zahlbildern gestanden
habe, woran gerechnet wurde. Seine Zahlvorstellungen
von heute decken sich mit den unseren, er denkt also
nicht mit Boornschen, sondern mit Zifferbildern. In
einer dritten Klasse wurden gerade die Vielfachen von
9 eingeübt, als ich dort Gast war. Alle Buben hatten
die Vielfachen nach Boom verschiedenfarbig auf Kar-
ton als Hilfsmittel zur Hand. Gar neugierig hätte ich
die Kinder nach ihrer Zahlvorstellung überprüfen
wollen und es gelang. Irgendein Kind brachte mir über
Aufforderung seine Karte, diese untersuchte ich genau
und fand bei den Zahlbildern (je 9 Ringlein) mit Blei-
stift winzig klein geschrieben die Zahlen 9, 18, 27,
36 bis 90. Auf Befragen des Schülers, warum er das
gemacht habe, kam schüchtern die Antwort : « Reil
ich mir's kesser merken kann.» Das Kind hat sich also
die Vielfachen nicht an den Boornschen Bildern, son-
dern an den Zifferbildern vorgestellt. Und wie stellte
sich der Lehrer die Zahlen vor Wie wir, und die Kin-
der sollten dies nicht tun dürfen. — Mit einem ande-
ren Lehrer im Zwiegespräch über die Vorstellungs-
weit der Kinder, sagte er plötzlich: «Mein Kind hat
vor seinem Schulgehen das Rechnen am Zifferblatt der
Uhr gelernt. Es konnte gut daran zählen, auch schon
einiges daran zuzählen.» — Das war mir gerade will-
kommen und bestärkte meine Ansicht immer mehr,
dass 'wir die Kinder nicht ohne Zah/en lange plagen
sollten.

Folgerungen /ür den Unterrtc/u
1. Das Rechnen ohne die Zahl in den Anfangs-

monaten ist ebenso ein Umweg und für das Kind eine
Erschwerung wie das Lesen ohne Buchstaben. Darüber
habe ich in meinem Büchlein: «Das Rechnen, dem
Kinde leicht gemacht» ein ausführliches Kapitel ge-
schrieben. Die Rechenmethodiker haben allerlei An-
schauungsmittel erzeugt und verwendet, und es füh-
ren auch wirklich alle Wege nach Rom, aber nicht alle
sind gleich gut. Oft hat gerade das Uieler/ei in den Ver-
anschaulichungsmitteln zum Niedergang der Methode
geführt, denn es können sich fixe Zahlvorstellungen
im Kinde nur an einem Ding bilden, und zwar haben
sich jene an dem Mittel festgehalten, das dominierend
verwendet worden ist. So haben sich in vielen Fällen
Fingercorstellungen gebildet, von denen loszukommen
manches Kind bis zum dritten oder vierten Schuljahr
laborieren muss. Infolge seiner Behinderung bleibt ein
solches Kind mit der Leistimg hinter den andern zu-
rück, der Abstand vergrössert sich und sehr oft muss
die Klasse wiederholt werden. Wir unterscheiden hier
wohl den Gedächtnisstoff vom Vorstellungsstoff, was
aber ebenfalls ein eigenes Kapitel darstellt. Werden
die Grössen, die Mengen an Würfeln, Quadraten, Rin-
gen und dgl. dargestellt, dann können sich wohl für den
Anfang die Zahlbilder an diesen Dingen bilden, allein
sobald die Zahlen geschrieben werden und sicher
dann, wenn das schriftliche Rechnen die Überhand
nimmt, muss sich das Kind von den Grössenvorstel-
hingen an diesen Dingen loslösen, es muss abstrahieren
und zur Zahlvorstellung übergehen, wie sie alle Er-
wachsenen besitzen. Das ist eben der Umweg und auch

der schwierigere Weg, den diese Rechenlehrer in der
Veranschaulichung gehen.

2. Unsere Veranschaulichung besteht nun etwa
nicht darin, dass wir dem Kinde die Zahl auf einem
Blatt Papier in der Reihe von 1 bis 10 darstellen —
daran würden sich nicht in jedem Falle richtige Men-
genvorstellungen bilden —, sondern in der Verwen-
dung der Dingzahfen. Die Zahl wird als ein Ding (das
Zahlenmännchen), als eine Sacke vorgeführt, ein
wirklicher Körper trägt den Zahlennamen. Das Kind
denkt sachlich und darum ist diese Art der Darstel-
lung kindesnahe. Die Einzelkörper sind alle gleich
gross, aber jeder hat sein eigenes Bild, seinen eigenen
Namen, und kommt nur einmal vor. So ist z. B. der
Fünfer (5) ein ganz besonderer, ein eigennamiger, nur
einmal dastehender Zahlenträger, der immer in glei-
eher Nachbarschaft zwischen 4 und 6 steht, er ist das
fünfte Zahlenmännchen. Dieser Fun/ gehen vier an-
dere Männer voraus (Auto-, Skifahrernummern), auch
diese besitzen ihr eigenes Gesicht und ihren besonderen
Platz innerhalb der Reihe. Jeder Zahlenkörper hat
immer die gleiche Nachbarschaft, vom Zweier zum
Dreier ist es immer ein. Schritt, ebensoweit ist es zum
Einer. Das Kind lernt schrittweise von Körper zu
Körper gehen, durch tausendfältige /eslsfehende An-
schauungen bilden sich die richtigen Zahlvorstellungen
im Kinde, die es nie mehr umzustellen braucht. Das
Kind ist auf diese Art in leichtester Weise in den Zah-
lenraum eingeführt worden, es hat auch die Grössen
durch die immer grösser werdende Menge der Körper
in sich aufgenommen, es sind absolut sichere Ein-
drücke hinterlassen worden.

3. Diese theoretischen Darstellungen finden durch
die Praxis in der Schule die Niederschläge, sie werden
durch den Erfolg bestätigt. Als vor Jahren nach vielen
Überlegungen und Prüfungen die vorstehenden Er-
wägungen reiften, wurde ein Apparat konstruiert, der
diese Forderungen erfüllen sollte. Aber noch eine wei-
tere Eigenschaft sollte die neue Veranschaulichung des
Zahlbildes am Körper haben: Der Körper sollte wohl
anwesend, die Zahl aber unsichtbar werden, so dass die
Zahl nur mehr aus der Vorstellung genommen und
daran gerechnet werden könnte. Diese sehr sinnreiche
Einrichtung ist auf eine unglaublich einfache Art ge-
löst worden. Nun kam der Apparat in der Schule zur
Anwendung. Zur Überprüfung der Methode hat sich
der jetzige Landesschulinspektor für Vorarlberg, Hof-
rat Dr. Winsauer, längere Zeit hindurch besondere
Mühe genommen. In seinem schriftlichen Urteil hebt
er verschiedene Vorteile des Apparates heraus, lobt
die erstaunlich rasche rechnerische Selbstbetätigung
der Kinder und die ausserordentlich guten Erfolge im
Rechnen. Seither sind Dutzende vorzüglicher Gut-
achten von Lehrern eingegangen, und Behörden jeden
Ranges in Österreich empfehlen die Methode.

Eine Schweizer Holz- und Spielwarenfabrik erzeugt
die Apparate — sie heissen wegen der Spiegelung der
Zahlen Spiegelrechenapparate — und bringt diese auf
der Frühjahrsmesse in Basel zur Ausstellung.

Gefckard Spiegel, Hauptschullehrer, Dornbirn

Der Liebhaber ragt/ Ich habe lieb dar WW# (Wer die Farbe
oder de» To»). Er «i?»?»# Wörter oder Farbe» oder Tö»e oder
Leb?» oder #War?»or oder Ho/z »»d baa# ?»if de» E/e??#e»#e«. Er
/or?»# ei»e Getta/#, die er i»»er/icb «eh#. Er #cba//# «e, gib# ihr
For?» #»d Lehe». Er i## ei» bC»».r#/er.

Aus einer Studie «Lob des Liebhabers» von H#2«j Z«/«W/£r, Zürich.
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Wie sucht man die Lösung?

Erstens

Du musst die Aufgabe verstehen.

Zweitens

denSuche den Zusammenhang zwischen
Daten und der Unbekannten.
Du musst vielleicht Hilfsaufgaben betrach-
ten, wenn ein unmittelbarer Zusammen-
hang nicht gefunden werden kann.
Du musst schliesslich einen Plan der Lösung
erhalten.

Drittens

Führe deinen Plan aus.

Viertens

Prüfe die erhaltene Lösung.

Fersfehen der -dn/gafie

Zergliedere die Aufgabe: .Was ist unbekannt? Was ist gegeben? Wie lautet die
Bedingimg
Versuche vorauszusehen, ob die Aufgabe « vernünftig» gestellt ist : Ist es möglich,
die Bedingung zu befriedigen Ist die Bedingung ausreichend, um die Unbekannte
zu bestimmen Oder ist sie unzureichend Oder überbestimmt Oder kontradik-
torisch
Wichtige Hilfen: Zeichne eine Figur! Führe eine passende Bezeichnung ein!
Aufspalten der Bedingung: Trenne die verschiedenen Teile der Bedingung! Kannst
du sie hinschreiben?

Ausdenken eines P/anes

«Mobilisiere» früher erworbene Kenntnisse : Hast du die Aufgabe schon früher ge-
sehen? Oder hast du dieselbe Aufgabe in einer wenig verschiedenen Form gesehen?
Kennst du eine verwandte Aufgabe? Kennst du einen Lehrsatz, der förderlich
sein könnte
Betrachte die Unbekannte Und versuche, dich auf eine dir bekannte Aufgabe zu
besinnen die dieselbe oder eine ähnliche Unbekannte hat.
«Organisiere» den mobilisierten Stoff besser: Hier ist eine Aufgabe, die der deinen
verwandt und schon gelöst ist. Kannst du sie gebrauchen Kannst du ihr Resultat
verwenden? Kannst du ihre Methode verwenden? Würdest du irgendein Hilfs-
element einführen, damit du sie verwenden kannst?
Formuliere die Aufgabe nochmals: Kannst du die Aufgabe anders ausdrücken?
Kannst du sie auf noch verschiedene Weise ausdrücken? Geh auf die Definition
zurück!
Umgehe das Hindernis: Wenn du die vorliegende Aufgabe nicht lösen kannst, so
versuche, zuerst eine verwandte Aufgabe zu lösen. Kannst du dir eine zugänglichere
verwandte Aufgabe denken Eine allgemeinere Aufgabe Eine speziellere Aufgabe
Eine analoge Aufgabe Kannst du einen Teil der Aufgabe lösen Behalte nur einen
Teil der Bedingung bei und lasse den anderen fort; wie weit ist die Unbekannte
dann bestimmt, wie kann ich sie verändern? Kannst du etwas Förderliches aus
den Daten ableiten? Kannst du dir andere Daten denken, die geeignet sind, die
Unbekannte zu bestimmen? Kannst du die Unbekannte ändern oder die Daten
oder, wenn nötig, beide, so dass die neue Unbekannte und die neuen Daten einander
näher sind?
Prüfe deinen Plan auf Vollständigkeit: Hast du alle Daten benutzt? Hast du die

ganze Bedingung benutzt Hast du alle wesentlichen Begriffe in Rechnung gezogen,
die in der Aufgabe enthalten sind

Ans/üAren des P/anes

Wenn du deinen Plan der Lösung durchführst, so kontrolliere jeden Schritt. Kannst
du deutbch sehen, dass der Schritt richtig ist Kannst du beweisen, dass er richtig
ist?

-Rückse/tau

Kontrolle und Probe: Kannst du das Resultat kontrollieren Kannst du den
Beweis kontrollieren
Sache einen anderen Weg: Kannst du das Resultat auf verschiedene Weise ableiten
Kannst du es auf den ersten Blick sehen?
Nütze den Erfolg aus: Kannst du das Resultat oder die Methode für irgendeine
andere Aufgabe gebraueben?

Diese «Tabelle» von wohlabgewogenen und sorgfältig ange-
ordneten Fragen und Anregungen ist mit freundlicher Erlaubnis
des Verlags der unlängst erschienenen «Schule des Denkens»
(Sammlung Dalp, Verlag A. Franke, Bern) entnommen; für den
vom Buche losgelösten Abdruck schien es angezeigt, die durch
Fettdruck gekennzeichneten Anregungen zuzufügen.

Die «Schule des Denkens» ist eine Übersetzung des von Prof.
Dr. G. Pölya (Stanford University, Californien) verfassten Buches
«How to solve it», das im Jahre 1945 in Amerika erschienen ist.
Dieses populär abgefasste Buch möchte einen von Pappus, Des-
cartes, Leibniz und Bolzano unter dem Namen Heuristik oder
«ars inveniendi» gepflegten, heute so gut wie vergessenen Zweig
von Studien in einer modernen Form wieder aufleben lassen. —
«Moderne Heuristik trachtet danach, den Vorgang des Lösens von
Aufgaben zu verstehen, insbesondere die Denkoperationen, die
bei diesem Prozess in typischer Weise von Nutzen sind.» — Die
«Schule des Denkens» ist gewissermassen ein ausführlicher Kom-
mentar zur hier wiedergegebenen Tabelle.

Der Verfasser*) sagt, seine Tabelle (deren erste Fassung er im

*) G. Pölya, Prof. an der Stanford University, Californien « Schule
des Denkens » (Vom Lösen mathematischer Probleme). A. Francke AG.,
Bern, Sammlung Dalp, Bd. 36, 266 S. Leinen^. Fr. 9.80.
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Jahr 1931 anlässlich eines Vortrages in Bern vorlegte) sei eine
erste dieser Art. Sie möchte bei der Lösung irgendwelcher Pro-
bleme mit Anregungen beistehen, will aber natürlich kein Aller-
weltsrezept sein, und Pölya sagt selber, es bestehe kein Zweifel,
dass sie vervollkommnet werden könne. Abgesehen davon, dass

die Übersetzung nicht überall ganz treffend ausgefallen ist («how
can it vary» ist darin z. B. mit «wie kann ich sie verändern»
wiedergegeben), wird der kritische Leser in der Tabelle etwa einen
Hinweis auf den Unterschied zwischen den etwas vagen Begriffen
«verwandte» und «analoge» Aufgabe vermissen.

Pölyas Tabelle möchte aber nicht nur jenen behilflich sein,
die sich mit einem Problem beschäftigen und auf sich selber ange-
wiesen sind, sondern auch dem Lehrer zu einer Untenichtsge-
staltung verhelfen, die die Schüler möglichst oft die Freude eigener
Entdeckungen erleben lässt. Pölyas Buch trägt in der Original-
fassung den Untertitel «A new aspect of mathematical method»
und in der deutschen Ausgabe: «Vom Lösen mathematischer
Probleme». Der Autor hat also insbesondere den Mathematik-
lehrern etwas zu sagen. Er ist dazu auch berufen wie wenige andere :

die ETH hat ihm ja «in Würdigung seiner bedeutenden Forschun-

gen in den Gebieten der Analysis, derWahrscheinlichkeitsrechnung
und der mathematischen Methodik, sowie in dankbarer Aner-



kennung seiner erfolgreichen Tätigkeit als Lehrer an der ETH»
vor einigen Jahren den Titel eines Ehrendoktors verliehen.

Der Rezensent hat sich im Unterricht sowohl vom Nutzen der
Tabelle als auch der vielen anderen in Pölyas Buch enthaltenen
Anregungen überzeugen können, möchte sich aber im übrigen
hier eines weiteren Urteils darüber enthalten, denn in Pölyas
Buch findet sich der Grundsatz «Always use your own brains
first» '), und das ist die einzige Regel, die darin demjenigen emp-
fohlen wird, der unbedingt Regeln auswendig lernen möchte. Da
das Denken aber eine schwierige Angelegenheit ist — nach dem
überspitzten Urteil eines Satirikers so schwierig, dass es Leute
geben soll, die vorziehen, es bleiben zu lassen —, dürfte eine Schule
des Denkens in weiten Kreisen willkommen sein, besonders wenn
sie vergnüglich abgefasst ist wie diejenige Pölyas.

Emil Treichier

MATHEMATISCHE NOTIZEN

Ein versierter Kollege schreibt zu einem Artikel in Nr. 7/1950
der SLZ über: «Die Hand als kleine Rechenmaschine» folgende
Ergänzung :

W. Lietzmann schreibt in seinem bekannten Buch: Methodik
des mathematischen Unterrichts (Queller und Meyer, Leipzig, 1923,
Bd. II. S. 25): «Bei den Kurden in Persien, in der Walachei, nach
manchen Angaben auch beim gemeinen Volk in Italien, Spanien
und Südfrankreich ist ein Eingerrechnen gebräuchlich, das die
Multiplikation von Zahlen zwischen 5 und 10 auf eine solche von
Zahlen kleiner als 5 reduziert. Ist etwa 6 • 8 zu bilden, so strecken
sie an jeder Hand soviele Finger aus, als der Überschuss der Fak-
toren über 5 beträgt, hier also an der einen Hand einen, an der
anderen drei Finger. Die Summe der erhobenen Finger gibt die
Zehner (hier also 3 + 1 4), das Produkt der nicht erhobenen
Finger (hier also 4-2 8) liefert die Einer.» Der Beweis besteht
darin, dass der Ausdruck (a — 5 + b — 5)-10 + (10 — a)-(10—b)
auf die bekannte Weise umgeformt wird. Ich möchte aber davon
abraten, dieses «Fingerrechnen» systematisch zu üben und anzu-
wenden, denn der Primarschüler kann natürlich nicht verstehen,
warum ihm dieses «Rezept» das richtige Ergebnis der Aufgabe
6 • 8 liefert, d. h. das gleiche Ergebnis wie die Additionsauf-
gäbe 6 + 6 + 6 + 6 + 6 + 6 + 6 + 6= Das ist ja gerade
der Sinn des modernen Denkrechnens, dass der Schüler nur das

tut, was er versteht und verstehen kann.

Die Dreiteilung des^Winkels
Im letzten Dezember wurde in einer unbedeutenden franzö-

sischen Unterhaltungszeitschrift «C'est la vie», die sensationelle
Mitteilung weitergegeben, es sei einem belgischen Ingenieur
(Deila Santa) gelungen, die in der Mathematik als unlösbar nach-
gewiesene Dreiteilung des Winkels (Gauss) durch eine plan-
metrische Konstruktion dennoch durchzuführen. Es handelt sich
aber nur um eine Annäherungskonstruktion, nicht um die Lösung.
Indessen wurden uns von verschiedenen Kollegen andere, originale
Konstruktionen zum gleichen Problem zugesandt. Sie ruhten vor-
läufig unsortiert in der Sondermappe Afathemalik bis zur Zusam-
menstellung dieser Nummer und wurden dann zurückgesandt.
Eine Veröffentlichung solcher Versuche, die das «Unmögliche»
vielleicht doch als möglich erweisen, könnte nur vorgenommen
werden, wenn die Autoren dem Manuskript selbst eine genügende
Zahl von Attesten bekannter Mathematiker mitgeben würden,
dass es sich um einen wirklichen Fortschritt handelt. **

Kantonale Schulnachrichten
Luzern

55. ,/a/iresiersamm/ung der Sektion Luzern des SLF.
Eine ansehnliche Schar Kolleginnen und Kollegen aus
Stadt und Land versammelten sich am Palmmontag
in der Aula des Museggschulhauses zu Luzern. Präsi-
dent Alfred Wanner freute sich besonders, unter den
Anwesenden den Vertreter des Zentralvorstandes,

') Vor allem brauche deinen eigenen Verstand.

J. KZauseraer, den Chef des kantonalen Erziehungs-
departementes, Ständerat Dr. G. Fgh, den Schul-
direktor der Stadt Luzern, P. Kopp, Erziehungsrat
T. Sieger, alt Rektor IneicAen und sämtliche städtische
Rektoren begrüssen zu dürfen.

Als Auftakt sang eine 6.-Mädchenklasse aus Kriens,
unter Leitung Ollo Fders, in befreiender Natürlichkeit
einige Volkslieder.

Im Jahresbericht umriss der Präsident die Mission
der Sektion als Bindeglied zur gesamtschweizerischen
Lehrerschaft. Gemeinsam mit dem Kantonalen Lehrer-
verein hilft sie aber auch unentwegt mit, auf kanto-
nalem Boden sich aufdrängende standespolitische
Fragen zu lösen. Das verflossene Jahr brachte erfreu-
liehe Verbesserungen in der Besoldung und den Ruhe-
gehältern. Eine Kollegin und vier Kollegen entriss der
Tod unsern Reihen.

Den Revisionsbericht erstattete J. Reiwhart. Er
wies insbesondere auf die grossen Verdienste des
Kassiers P. Furrer am Zustandekommen der beacht-
liehen Jubiläumsgabe von Fr. 1200.— für die Waisen-
Stiftung hin. In der Umfrage erläuterte der Präsident
des Kantonalen Lehrervereins, R. Zieimp/er, die Grün-
de, weshalb der Kantonalvorstand Fr. 500.—- der
Sektion als einmalige Gabe zukommen liess. Besonders
verdankt wurden sodann die Zuwendungen der «Stif-
tung für Suchende», der städtischen Schuldirektion
und anderer Gönner.

Hierauf erfolgte die Wiederwahl des Gesamtvor-
Standes und der übrigen Vereinsorgane. Als neuer
Sektionspräsident wurde der bisherige Vizepräsident,
Peter Spreng, Luzern, erkoren.

Als willkommene Einlage erläuterte Dr. M. Simmen
in knappen, treffenden Worten die neue, noch unver-
öflentlichte Folge des Schweizerischen Schulwand-
bilderwerks.

Im zweiten Teil fesselte die Zuhörer das Referat
von Kollege Dr. Marcel Fischer, Zürich, über die«Ent-
stehung eines Kunstwerks», mit Lichtbildern erläutert
an Ferdinand Hodlers «Auszug der Jenenser Stu-
denten», von den ersten Skizzen bis zur letzten Fas-

sung. Gestützt auf ein umfassendes Quellenstudium
und gepaart mit feinem psychologischem Einfühlungs-
vermögen führte der in Luzern bestbekannte Referent
die atemlos lauschende Versammlung in die «Vorhöfe»
des künstlerischen Gestaltungsprozesses eines unserer
genialsten Maler. Unter den rund 160 Skizzen wählte
Dr. Fischer mit sicherer Hand diejenigen aus, welche
in eindrücklicher Art die Stadien des Formringens bis
zum Schöpfungswunder der endgültigen Synthese von
Bewegung und Ruhe im grossartigen Wandbilde von
Jena aufzudecken vermochten. Der in Form und In-
halt meisterhafte Vortrag hinterliess unvergessliche
Eindrücke.

Am gemeinsamen Mittagessen im Restaurant «AI-
penhof» sorgte der neue Präsident als Tafelmajor für
humorvolle Einlagen. Ein Instrumentalensemble (IL.
Lustenèerger, IV. Burhha/fer-Jenny, /. Frei-Moos) ver-
schönte das kollegiale Beisammensein. Ein Satz aus
dem «Doppelkonzert in d-moll» von J. S. Bach und
ein Strauss herrlicher Frühlingsblumen ehrten den
scheidenden Präsidenten ^4//red fFanner, dessen selbst-
loses Wirken für die Sektion im besonderen und den
kantonalen Lehrerstand im allgemeinen hiedurch eine
bescheidene Anerkennung fand. Ansprachen von
Schuldirektor P. Kopp und Zentralvorstandsmitglied
K/ausener beschlossen die schöne Tagung. /.

Weitere Luzemer Berichte folgen.
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St. Gallen
fVartau-SeueZen. —- Unter dem Vorsitz von Christian

Göldi trat die Spezialkonferenz Wartau-Sevelen im
Scliulhaus Sevelen zusammen. Sekundärlehrer Jakob
Frigg, Azmoos, berichtete in interessanten Ausführun-
gen von seinem Studienaufenthalt in Perugia und von
seinen Reisen in Italien. Im Lichtbild zeigte er Land-
schaft, Dorf und Stadt mit ihren Schönheiten und
Kunstdenkmälern.

Der langjährige Präsident der Spezialkonferenz,
Christian Göldi, der jüngst für seine dem Erziehungs-
département eingereichte Geschichtsmethodik für Ge-
samtschulen ausgezeichnet worden ist, erklärte seinen
Rücktritt. Er wurde durch Heinrich Schlegel ersetzt.

Sevelen. — Mit dem neuen Schuljahr wird die neue
Sekundärschule Sevelen ihren Betrieb aufnehmen.

ff. S.

Sprachferienkolonien
Der Jugendferiendienst der Pro Juventute befasst sich mit

dem Austausch Jugendlicher, tun diesen einen Ferienaufenthalt
in Familien von fremdsprachigen Gebieten zu ermöglichen. Ausser-
dem werden wiederum Sprachferienkolomen gebildet. Einzeln
oder zu zweien wohnen die jungen Kolonieteilnehmer bei gast-
freundlichen Familien des Kolonieortes, welche für das leibliche
Wohl ihrer jungen Gäste auf das beste Sorge tragen und ihnen für
die Zeit ihres Ferienaufenthaltes ein freundliches Daheim bieten.
Ein ortsansässiger Lehrer und langjähriger Mitarbeiter von Pro
Juventute übernimmt die Leitimg; er erteilt täglich einen zwei-
stündigen ferienmässigen Sprachunterricht und hilft als froher
Kamerad die übrige Freizeit zu einem frohen und reichen Erleben
zu gestalten.

Kursgeld: ca. Fr. 200.—.
Im Jahre 1950 werden folgende Sprachferienkolonien ver-

anstaltet: in Rica San Fitaie (Tessin), verlangte Vorbildung:
mindestens 1 Jahr Italienischunterricht; ifermance (Genf), Vor-
bildung: 3 Jahre Französischunterricht; Fandœurres (Genf), Vor-
bildung: 2 Jahre Französischunterricht; CAôteau-d'Oex (Waadt),
Vorbildung: 1 Jahr Französischunterricht.

Auskunft und Anmeldung sowohl für die Austauschgelegen-
heiten als auch für die Sprachferienkolonien durch Pro Juventute,
Jugendferiendienst, Seefeldstr. 8, Zürich, Postfach Zürich 22.

Jahresberichte
Commune de La Chaux-de-Fonds, Rapport de la Commission

scolaire, 1948/49.
Altgymnastika und Ehemalige des Seminars Kreuzlingen,

Jahresheft 1949.

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 28 08 95

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 26 11 05

Postadresse: Postfach Zürich 35

Kommission für interkantonale Schulfragen
Sitzung torn I. Aprz/ 1950 in Zürich

Anwesend: Dr. M. Simmen, Prof. Hans Brunner,
E. Grauwiller, M. Gross, E. Gunzinger, Dr. A. Heitz,
E. Kuen, Dr. H. Meng, Prof. A. Scacchi, Dr. K. Wyss,
H. Hardmeier als Leiter der Geschäftsstelle, J. Binder
als Vertreter des Zentralpräsidenten.

Entschuldigt abwesend : Th. Luther, Prof. J. Schmid.
Vorsitz: Dr. Martin Simmen, Präsident.
1. Der Präsident und'der Geschäftsleiter berichten

über den Stand des Sc/iu/uaui/ti/f/erucr/re.s und über die
Erledigung einiger laufender Geschäfte.

In den letzten Jahren sind unsere SchulWandbilder
auch im Ausland mehr und mehr bekannt und wegen
ihrer Qualität anerkannt worden, nicht zuletzt durch
Schenkungen im Rahmen der Nachkriegshilfe. Die
ausländischen Verlagshäuser können sich noch nicht
in erwünschtem Masse entschliessen, die schweize-
rischen Bilder, die ihrer Vorzüge wegen von Lehrern
und Erziehungsbehörden sehr geschätzt werden, in
Verkauf zu nehmen. Dafür erscheinen jetzt wieder aus-
ländische Bilder von zum Teil geringer Qualität auch
über Themen, die bereits im Schulwandbilderwerk
vertreten sind.

2. Das Bild «Laieine und Sleinsc/dag» von Viktor
Surbek ist vergriffen. Da die Lithographiesteine wäh-
rend des Krieges zu andern Zwecken verwendet wur-
den, wäre ein Neudruck des Bildes mit derart hohen
Kosten verbunden, dass einstweilen davon abgesehen
werden muss.

3. Beim gegenwärtig laufenden 14. eidg. Schuhcand-
bildericetthewerh ist die Eingabefrist für die Entwürfe
auf den 31. August angesetzt worden. Zu allen im
Programm ausgeschriebenen Themen sind Anmeldun-
gen in der erwarteten Anzahl eingegangen.

4. Die Vorschläge zum Programm des näc/ist/ü/ingen
Wettbewerbes sollen bis Ende August der Geschäfts-
stelle für pädagogische Aufgaben des SLV eingereicht
werden.

5. Die Anregung der Kommission des ScAiceizeri-
scheu Jugendschri/lenicerfces zu einer thematischen
Zusammenarbeit mit dem Schulwandbilderwerk findet
allgemeine Zustimmung.

6. Die Arbeiten der Subkommission für das Ta/el-
icerfc realistischer Anschauungsbilder sind so weit ge-
diehen, dass bereits Entwürfe zu fünf Bildern in Auf-
trag gegeben werden konnten. Schulinspektor Grau-
wilier legt die von Basler Künstlern stammenden Ent-
würfe zu den Bildern « Sch/euse» und « Salzgewinnung»
vor. Das letztgenannte Bild, in welchem das neueste
Fabrikationsverfahren dargestellt ist, bildet eine will-
kommene Ergänzung zu dem vor Jahren erschienenen
Schulwandbild «Sa/ine» von Hans Erni.

7. Der vom Präsidenten vorgelegte Entwurf zu
einem Vertrag über die Herausgabe der ersten Bilder-
serie des neuen Tafelwerkes wird durchberaten und in
empfehlendem Sinne an den Zentralvorstand weiter-
geleitet.

8. Die Kommission beschliesst die Einsetzung einer
neuen Studiengruppe, die auf Grund der Lehrplan-
forderungen und nach bewährten methodischen Grund-
sätzen ein Fabrikationsprogramm für standardisierte
physikalische Apparate zu Unterrichtszwecken vor
allem der Primär-, Sekundär- und untern Mittelschulen
auszuarbeiten hat. Für die technische Herstellung und
für die Verkaufsorganisation hegen von leistungsfähi-
gen schweizerischen Unternehmungen bereits Zusiche-
rangen vor.

9. Max Gross erläutert in einem einleitenden Refe-
rat den Plan eines Jugendbuches « Schiceizergeschichte
in Bildern». Nach reger Diskussion wird eine besondere
Studiengruppe mit der weitern Abklärung des Plans
beauftragt. Ihr gehören die Kommissionsmitglieder
M. Gross, E. Grauwiller und H. Hardmeier an; sie soll
noch durch zwei weitere Mitarbeiter ergänzt werden.

ff.
Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt, Zürich; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35. TeL 28 08 95

Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 36. Postfach Hauptpost. Telephon 23 77 44. Postcheckkonto VIII 889
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Schulfunk
Bilder «Zentaurenkampf» bitte sofort bestellen!

Die Bildbetrachtungen des Schulfunks finden grossen An-
klang. Am 1. Juni wird wieder eine solche Bilderstunde durch-
geführt, indem Otto Schott, Zeichenlehrer in Basel, die Schüler
einführen wird in das Gemälde «Zentaurenkampf» von Arnold
Böcklin. Zu diesem Zweck sollte jeder Schüler eine farbige Re-
Produktion des Bildes vor sich haben. Es ist uns gelungen, eine
tadellose Wiedergabe in Fünffarbendruck (Format 8X14 cm)
bereitzustellen, die zu 10 Rp. pro Bild abgegeben werden kann.
Die Bildbestellung erfolgt durch Einzahlung des entsprechenden
Betrages auf Postcheck V 9987 «Regionale Schulfunkkommission
Basel».

*
Freitag, 21. yipriZ: Reitermusik. Dr. Max Zulauf, Bern, führt

die Schüler anhand eines reichhaltigen Programmes ein in die
festliche Reitermusik und zeigt, wie sie später durch andere In-
strumente bereichert wurde.

Infolge Wegzuges des bisherigen Lehrers suchen
wir auf Beginn des kommenden Schuljahres (an-
fangs September) einen 128

Sekundarlehrer

Schuldauer 32 Wochen. 3 Klassen, zirka 20 Schü-
1er, Fremdsprache Französisch. Kenntnisse im Hand-
fertigkeitsunterricht erwünscht. Gehalt Fr. 6000.—
bis Fr. 7600.—.

Auskunft und Anmeldung unter Beilage von Zeug-
nissen und Ausweisen an den

Schulrat der Gemeinde Filisur GR.

Vorlesungen
im C.G. Jung-Institut

Zürich
Im Sommersemester 1950 finden folgende Vorlesun-
gen und Seminare statt:
Frl. Dr. phil. R. Schärf: Psychologische Interpretation

ausgewählter Kapitel aus dem Alten Testament.
Prof. Dr. phil. K. Kerényi: Römische Mythologie.
Prof. Dr. phil. G. Frei: Probleme der Unsterblichkeit

im Lichte der Parapsychologie und des Chri-
stentums.

Dr. med. K. Binswanger: Kasuistik (Seminar).
Frau S. Bach, London: Ein Beitrag zur Interpretation

von Bildnereien Geisteskranker in ihrer Bedeu-
tung für Diagnose, Prognose und Therapie.

Frau E. Jung: Kursor. Lektüre von C. G Jungs Schrift:
«Die Beziehungen zwischen dem Ich und dem
Unbewussten »

P. D. Dr. theol. H. Schär: Allgemeine Religionspsy-
chologie. (OFA 21625 Z)

Beginn : 24. April
Auskunft und Anmeldungen im Sekretariat: Gemeinde-
Strasse 27, Zürich 32, tägl. von 9—12 Uhr, Tel. 34 37 80.

Zum Schulbeginn die Sopran - C - Blockflöte
«Pefifran»
inkl. Wischer, Grifftabelle und wasser-
dichtem Stoffutteral Fr. 13.50 + Wust

Vom Verein zur Förderung der Jugend-
Sing-und Spielkreise Zürich empfohlen

Zu beziehen durch den Musikalienhandel sowie

MUSIKVERLAG zum PELIKAN ZÜRICH
Bellerivestrasse 22 Telephon (51) 32 57 90

Die Schweizerschule B o g o t à (Kolumbien) sucht

Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung (eventuell Gymnasial-
lehrer). Fächer: in erster Linie Französisch, Englisch
und Geschichte. Tüchtige katholische Bewerber aus der
französischen oder italienischen Schweiz bevorzugt. Vor-
kenntnisse in der spanischen Sprache erwünscht, da sich
der Lehrer sofort in dieselbe einarbeiten muss.
Geboten wird Vertrag auf 3 Jahre mit bezahlter Hin-
und Rückreise. Obligatorischer Anschluss an die Pen-
sionsversicherung für Lehrkräfte an Auslandschweizer-
schulen. Bei Rücktritt nach mindestens 3 Jahren zahlt
diese Versicherung den Rückkaufswert aus.

Stellenantritt Ende 1930. Handgeschriebene Anmeldun-
çen mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Referenzen und
Photo bis 20. April an das Hüfskomitee für Ausland-
schweizerschulen, Wallgasse 2, Bern. ' 125

Die Rückkehr
der Schwalben

bietet dem Lehrer viel Stoff für den Unterricht. Die

neue Schrift von Werner Haller «ylus dem Leben
cier JRaucÄsc/ucafhe» gibt in leicht verständlicher

Art Aufschluss über die Lebensweise dieser Frühlings-
boten. Die grossformatigen Photos, die die Schrift
illustrieren, sind einzig in ihrer Art.

Preis Fr. 3.—. Durch die Buchhandlungen oder den

Verlag der AZ-Presse, Aarau, erhältlich.
P 26441 On

Freunde des Füllhalters!
Eine gute Füllhalter-Goldfeder wird sich

der Hand des Schreibenden rasch anpassen.

Die im eigenen Betrieb höchst präzis her-

gestellten Goldfedern entsprechen durch

ihre hohe Elastizität dieser Anforderung.

Die Osmi-Iridium-Spitzen der Federn werden

unter der Lupe zu feinen, mittleren, brei-
ten und schrägen Spitzen poliert, so dass

Federn für jede Art Schriften, Schulschrift
und Stenographie entstehen. Solche Federn

werden für den GLOBAL-Solid-Kolbensicht-

halter verwendet. Empfehlen Sie ihn bitte
Ihren Schülern. Sein Preis ist nur Fr. 13.50

+ Wust, erhältlich in den Papeterien.

WALTER LENGWEILER, Goldfedernfabrik,
S t. Gal 1 en 1. p 625 g
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Primarschule Walzenhausen

Offene Lehrstelle
Wenn möglich auf Beginn des neuen Schuljahres
ist wegen Demission des bisherigen Inhabers die
freigewordene Lehrstelle Dorf-Lachen zu besetzen.

Anmeldungen mit den üblichen Ausweisen sind bis
zum 22. April an das Schulpräsidium, Herrn Pfarrer
Hug, zu richten (Tel. 4 42 02). Hier ist auch jede
nähere Auskunft bezüglich Aufgabe und Besoldung
erhältlich. 126

Walzenhausen, den 6. April 1950.

Die Schulkommission.

Bündner Lehrer
mit 32jähriger Schulpraxis an Primarschule (1.—4. Klasse) nimmt

Stellvertretung an (Mai bis September).
Offerten unter Chiffre SL116 Z an die Administration der Schweiz. Lehrer-
zeitung, Postfach Zürich 1.

Bündner Primarlehrer
mit zehnjähriger Praxis auf Unter-, Mittel- und Oberstufe, sucht'Sommer
beschäftigung vom 1. Mai bis Ende September 1950. Offerten an
118 Lehrer Arthur Nay, Trun (GR).

Zuverlässige, erfolgreiche

Ehevermittlung
durch Frau G. M. Burgunder,

a. Lehrerin,
Postfach 17, Langenthal

Auf Wunsch bin ich auch auswärts
zu treffen. OFA 6533 B

Vervielfältiger
Marke Print-Fix, neuwertig,
Rotation, infolge Nichtge-
brauch für 85 Fr. abzugeben.
Anfragen unter Chiffre SL117Z an
die Administration der Schweiz.
Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Lehrerfamilie im Berner Oberland
nimmt

erholungs-
bedürftiges Kind

an, für Kürzere oder längere Zeit.
Klimatisch sehr günstige Lage
(1250 m). Anfragen unter Chiffre
L 119 Z an die Administration der
Schweiz. Lehrerzeitung, Postfach,
Zürich 1

Der ^W^-Fahrplan

ist Ihr zuverlässigster

Reisebegleiter

Die Pension Waldmatte in Öschseite bei Zweisimmen
wäre in der Lage, im Laufe des Sommers einige Ferienkolo-
nien aufzunehmen. Unser Haus verfügt über 35 bis 40 Betten
für Kinder und Erwachsene. Gesundes Klima, staubfreie, ruhige
Lage. Herrliche Spaziergänge durch Wald zum Schwimmbad
Zweisimmen. Das Haus ist für eine gute und reichliche Küche
wohlbekannt und diente lange Jahre als Sommer- und Win-
terferienlager einer grösseren Gemeinde. Bescheidene Preise.

Telephon (030) 91222 F. Kübli, Besitzer
120

Ferienlager für Kinder von 8-16 Jahren
Hotelpension in Davos-Platz (GR) (1560 m), fl. w. u.
k. Wasser in all. Zimmern, 28 Zimmer, max. 50 Betten,
in bester freier Lage, mit guten Erfahrungen für Fe-
rienlager, sucht Verbindung mit Lehrer, Korporation
oder dgl. Je nach Teilnehmerzahl 2—3 Leiter frei.
Jede Auskunft, mit Verzeichnis der Sommerwanderun-
gen, bereitwilligst unter Chiffre SL 122 Z durch die
Administration der Schweiz. Lehrerzeitung, Postfach
Zürich 1.

Gutsituierte Familie sucht für ihr

12Vz jähriges Söhnchen
das geistig etwas schwach, sonst aber ganz gesund, als
Ersatz für die Schule, ein Plätzchen, am liebsten bei
einer pensionierten Lehrersfamilie wo er liebevolle Auf-
nähme finden würde, Ihm etwas Unterricht gegeben
wird, und aber sonst noch ziemlich viel Zeit für ihn
aufgewendet würde, bei Spaziergängen usw., um ihm
verschiedenes beizubringen.
Offerten unter Chiffre SL 124 Z an die Administration
der Schweizerischen Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Knabeninstitut der Deutschschweiz sucht

Primarlehrer

Bewerber mögen sich gefälligst in kürzester Frist
mit Studienausweis und Lebenslauf melden unter
Chiffre SL130Z an die Administration der Schweiz.
Lehrerzeitung, Postfach Zürich 1.

Schulen der Stadt Zug

Wir suchen einen Sekundarlehrer
der sprachlich-historischen Richtung als Stellvertre-
ter für zirka 2 Monate. 127

Anmeldungen mit Ausweisen sind zu richten an
Schulpräfektur der Stadt Zug.

Schulverwaltung der Stadt St. Gallen

An der Mädchensekundar- und Töchterschule Talhof
ist eine 123

Sekundarlehrstelle
sprachlich-historischer Richtung

zu besetzen.

Das Gehalt beträgt Fr. 7800.— bis Fr. 12 900.—, die
Kopfquote für verheiratete Lehrer Fr. 300.—, die Kin-
derzulage Fr. 150.— für jedes Kind. Die Aufnahme in
die Lehrerpensionskasse ist obligatorisch.
Bewerber mit st.-gallischem Sekundarlehrerpatent wer-
den gebeten, ihre Bewerbungsschreiben bis spätestens
Samstag, den 29. April 1950 dem Schulsekretariat der
Stadt St. Gallen, Kirchgasse 15, einzureichen. Den Be-
werbungsschreiben sind Ausweise über den Bildungs-
gang und die bisherige Tätigkeit, eine Photo und der
gegenwärtige Stundenplan beizulegen. Die Kandidaten
sind gebeten, von persönlicher Vorstellung ohne Ein-
ladung Umgang zu nehmen.

St. Gallen, den 10. April 1950.
Das Schulsekretariat.

Offene Lehrstelle

Wegen Demission des bisherigen Inhabers ist die
Lehrstelle

für die ausgebaute Absdiluss-Schule
(1. und 2. Klasse) neu zu besetzen.

Besoldung: Grundgehalt Fr. 4300.— bis Fr. 5300.—,
plus 60 °/o Teuerungszulage, plus Fr. 400.— bis
Fr. 1000.— Kantonszulage.
Stellenantritt baldmöglichst. Meldefrist bis 19. April
1950. — Anmeldungen mit den üblichen Ausweisen
an das 129

Präsidium der Schulkommission Teufen (App.).
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Reichliche Versorgung
des Bodens mit Nähr-
Stoffen durch die be-
währten: Garten- und

Gemüsedünger

Spezial und Humos,

Kartoffeldünger,

Baumdünger, Humus-

dünger, Humotin u. a.

Ed. Geistlich Söhne AG. - Wolhusen

Die reichhaltigste, fachmännisch bestens begutachtete

Sammlung „knospen und Bluten"
von fast 500 wertvollen Versen, lyrischen, epischen

Gedichten für alle Anlässe
von Karl Dudli, Seminarlehrer in Rorschach

ist zweckmässig eingeteilt für alle Stufen der Primär-
und Sekundärschule.

Geschmackvoll gebunden Fr. 11.— plus Wust.

Verlag Hans Menzi, Güttingen (TG)

Tu rio mattem
Cocos

Leder

100 x 150 cm
Zuschlag pro Lederhenkel

la Rindleder, gefüllt,
mit vier Lederhenkeln

100 x 150 cm
105 x 165 cm
110 x 180 cm

Gummi bitte verlangen Sie Offerten

80.—
5.—

288.—
320.—
390.—

- Wust

Versand in der
ganzen Schweiz

Alle Tage ist nicht Sonntag —
Alle Tage gibt's nicht Wein —
Aber immer ist's ein Festtag, -
Trinkst Du dieses Wässerlein!

irfi

11hergibfZOLtEisenjallusfinfB
durch alle Papeferien erlälHich.

BERN, Marktgasse 8 Tel. 2 36 7b

Spezialgeschäft für sämtl. Musik-
instrumenta und Reparaturen

DARLEHEN
ohne Bürgen

Rasch und einfach, seriöse ße-
dingungen, aöso/u/e D/s/rre-
f/on, bei der a/fbewährfen

Verfrauensfirma
Bank Prokredit, Zürich

St. Pefersfr. 16 0FA 19 Z

Die neuen Mobil-Schulmöbel

einfacher, formschöner
günstiger im Preis!

Mobil

'^utzmar^

Tisch- und Stuhl ver-
stellbar, in jedes Schul-
zimmer passend.
Unverbindliche Preis-
Offerten und Prospekt
durch

U. Frei, Holz- und

Metallwarenfabrik
Berneck toi. 73423

Muba Halle II b, 3. Stock Stand Nr. 2231

SIGNA
-MATURA- die weiche, herrliche

Kreide für die Schweizer Schule.

Weiss und farbig.
Konisch, eckig, zylindrisch.

Weiche, intensive Farben.

Sleichmässige. absolute Reinheit

Gift- und fetlfrei.

!n neuer einzigartiger Packung, ohne

Staub und Sägemehl.

Für höchste Ansprüche verlangen Sie

oitte ausdrücklich die Marke

FABRIK FÜR SPEZIALKREIDEN

R. ZGRAGGEN
DI ETI KQN-ZÜRICH TEL. 10511 91 81 73
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Fere/irte Le/irersc/wi/t/

zirerertrauere aucA. Sie //ire /etzigen. Zög/inge zur IFeiterausfeiZtiureg, P/Zege

wrerZ Erzie/iurag uns a/lfoeicä/ir/en /restituiere, FortZreZeZuregssc/iuZere, Finder-
uretZ Feriere/ieireiere:

Scuola Cantonale Superiore di Commercio Bellinzona

FERIENKURS für italienische Sprache und Literatur

17. Juli bis 5. August 1950

Auskünfte und Programm durch die Direktion

Neue Mädchenschule Bern
Gegr.1851. Waisenhausplatz 29; Tel. 2 79 81, Postcheck III 2444

Christliche Gesinnungsschule, enthaltend:
Kindergarten, Elementarschule, Primaroberschule (5 Klassen),
Sekundärschule (5 Klassen), Fortbildungsklasse (10. Schuljahr),
Kindergärtnerinnen-Seminar (2jähriger Kurs, Aufnahme Früh-
jähr 1950, 1952 usw.), Lehrerinnen-Seminar (4jähriger Kurs, Auf-
nähme jeden Frühling).

Sprechstunden des Direktors: Dienstag bis Freitag 11.15—12 Uhr.

Der Direktor: H. Wolfensberger.

Konservatorium Zürich
Allgemeine Musikschule Berufsschule Staatliches Diplom

Direktor R. W itte I s ba ch

Alle Musikfächer — Verbilligte Anfängerkurse

Vota/p/>)es Kna/bew'/JsZ/Zi/Z

MONTANA ZUGERBERG
1000 m über Meer

0 Sorgfältige Erziehung der anvertrauten Knaben zu cha-
rakterfesten Persönlichkeiten.

0 Individueller Unterricht durch erstklassige Lehrkräfte in
kleinen, beweglichen Klassen.

# Alle Schulstufen bis Maturität: Primär- und Sekun-
darschule, Gymnasium, Oberrealschule, Handelsabteilung:
Sprach- und Handelskurse mit Diplomabschluss. (Maturi-
täts- und Diplomprüfungen im Institut selbst.)

0 Einzigartige Lage in freier Natur auf 1000 Meter Höhe.
Grosse, modernste Sportanlagen.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen jederzeit gerne der Direktor:

Dr. phil. J. Ostermayer-Bettschart Tel. Zug (042) 4 17 22

P1318 Lz

Ein Sprach-, Dolmetscher-, Kor-|l«_daleriiillnmrespondent-, Sekretär(in) oder Vlollll6Iwlll§llOHfl
Ln 3—4 oder 6 Monaten (durch Fernunterricht in 6
oder 12 Monaten).
GARANTIE: unentgeltliche Verlängerung, wenn not-
wendig, bis zum erfolgreichen Diplomabschluss.
Ecoles Tamé, Duzern, Neuchâtel, Zürich, Limmatquai
Nr. 30, Bellinzona, Sion, Fribourg, St. Gallen. 2

POLYGLOT SCHOOL
Dolmetscherschule Staatlich autorisiert

MONTREUX -TERRITET 4
Fachausbildung zu 3-5 sprachigen Dolmetschern, Uebersetzern, Kor-
respondenten und Sekretärinnen • Fachdiplom • Stellenvermittlung.
Französisches, englisches oder span. Sprachdiplom in 4 Monaten.

15 Jahre Erfahrung — 15 Jahre Erfolg
Erstklassige Referenzen gewesener Schüler (auch Lehrer).

GOOD ENGLISH
by R. A. Langford and V. C. Klein-Williams.

A complete practical course for beginners, simple but thorough,
with an abundance of exercises. First edition 1948.

COMMERCIAL ENGLISH
by R. A. Langford.

Introduction to business correspondence; elimination of
common grammatical errors; extensive vocabulary; abundant
exercises. (Key available to teachers only.) Third edition 1947.

Obtainable through the book-trade or from the publishers:

The English Institute
R. A. Langford, 8, Pelikanstrasse, Zurich

Schule Dr. A. Held
STAATL. KONZESSIONIERT

Primär-, Sekundärschule, Untergymnasium

Zürich, Neumünsterallee 1/1., Tel. 32 64 60

Institut Minerva
Vorbereitung auf
Universität
E. T. H.

Handelsabteilung
Arztgehiliinnenkurs

BEZUGSPREISE:
Für Mitglieder ces SLV { jf^rlid.
Für IWefttmiiglieder { {f^biährüd.

Bestellung direkt bei der Redaktion des Bialtes. Fosfcheeft der Administration W/1 S89.

Schweiz
12.-
6.50

15.—
8.-

Ausland
16.—
8.50

20 —
11.-

IN SEKTION S PR EISE:
Nada Seiteneinteilung, zum Beispiel V32 Seite Fr. 10.50, V* Seite
Fr. 20.—, i/, Seite Fr. 78. F behördlich bewilligter Teuerungs-
Zuschlag. — Bei Wiederholungen Rabatt. — Inseraten-Schluss:
Montag nachmittags 4 Uhr. — Inseraten-Annahme: .Atfminz-
strafion cfer Schweizerischen Lehrerzextunp, Zürich 4, Staat-
facherquai 36, Telephon 2377 44.
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DIE GUTEN HOTELS, PENSIONEN UND RESTAURANTS

Auch beim Schulausflug
essen Sie und Ihre Schüler gern
etwas Währschaftes

Unsere beliebten, alkoholfreien
Restaurants:

Gemeindehaus St. Matthäus,
Klybeckstrasse 95, Nähe Rheinhafen (Tel. 2 40 14)

Alkoholfreies Restaurant Claragraben 123,
zwischen Mustermesse und Kaserne (Tel. 2 42 01)

Alkoholfreies Restaurant Baslerhof,
Aeschenvorstadt 55, Nähe Stadtzentrum (Tel. 2 78 31)

Alkoholfreies Restaurant Heumattstrasse 13,
Nähe Bahnhof SBB (Tel. 5 71 03)

bieten Ihnen ein stets preiswertes, gutes Essen und wohl-
tuende Rast in geräumigen Sälen. Im Baslerhof und am
Claragraben steht Ihnen auch der Garten zur Verfügung.
Verlangen Sie bitte Offerten bei unseren Verwalterinnen.

Verein für Mässigkeit und Volkswohl Basel

m ZURICH
St Peterstrasse 8

DflVOSPLÄTZ.

AUGUSTINERHOF
Tel. (051) 25 77 22

ÏJsf^RftTin
ft -feyTel. (083) 3 60 21

2 Min. vom Bahnhof

GEPFLEGTE ALKOHOLFREIE HOTEL-RESTAURANTS

an zentraler Lage. Gut eingerichtete Zimmer und

behagliche Aufenthaltsräume. Jahresbetriebe

Leitung: Schweizer Verband Volksdienst

SCHLOSS HABSBURG Renoviert Jahresbetrieb

Gutes Essen und Trinken in heimeligen Räumen. Prächtiger Aus-
Sichtspunkt. Beliebtes Ausflugsziel für Schulen und Vereine.
Parkplatz/ Voranmeldung erwünscht. Telephon (056) 4 16 73.

Familie Mattenberger-Hummel

BRUNNEN Restaurant Staufffacher
empfiehlt sich höflich den w. Schulen und Vereinen. Grosse
Gartenwirtschaft. Telephon 122 H. Inderbitzin

Luzern C/ir. Hospiz, Famifierefcotef «Johanniterhof»
Sempacherstrasse 46 - am Bundesplatz - Freundliche Zimmer
mit fliessendem Wasser - Alkoholfreies Restaurant - Tel. 3 18 55

Hotel (PüTÜWfeS

WEGGIS
„Der nahe Süden"

Pension ab Fr. 13 50 pro Tag.
Pauschal ab Fr. 108.— proWoche.
Besitzer H. Hober, Tel.(041)73231

Verbringen Sie Ihre Frühlings- und Sommer-Ferien in
Glion, im netten Hotel P/ac/üa. Pension und Zimmer von
Fr. 11.50 bis 13.-—. Tel. 6 43 93. J. Leopo/ü.

Montana-Vermala Pension Clinique PRIMEROSE

Ruhiges und schön gelegenes Haus für Erholungsbedürftige und Ferien-
gäsfe, auf sonnenreichster Höhenstation der Schweiz. Preise Fr. 9.— bis
12—. Frühling und Herbst Ermässigung. Erkrankte der Atmungsorgane
haben absolut keinen Zutritt.

Wenn ruhige und schöne Ferien, dann nur

GANDRIA direkt am See

Pensionspreis Fr. 10.— bis 12.—. Preiswerte Menus für Schulausflüge
Besitzer G. Moosmann

LUGANO - MASSAGNO y£W/z'd/z (ZiZ/wc^zVz

Gemütlichkeit, Ruhe, Sonne und gute Kost, auf Wunsch vegetarisch. - Mässige
Preise. Höflich empfiehlt sich M. Bonini

Sorengo bei Lugano Ristorante „Grotto del Renzo"
Grosser schattiger Garten am Muzzanersee. Ausgezeichnete Küche für
Schulen, Gesellschatten und Vereine.

Höflich empfiehlt sich Benno Oec/7s//'n, Chef de cuisine.

ENGELBERG Hotel Hess
Bekannt für gute Küche. Speziell für Schulausflüge geeignet.

Gebr. Hess Telephon 7 73 66 OFA 6048 Lz

Die neue Jugendheimstätte in Magliaso ist für Unter-
kunft und Verpflegung von Schulklassen, Lagern und
Kursen aller Art gut eingerichtet. 2 Aufenthaltsräume,
Unterkunft für ca. 80—100 Jugendliche in Betten, auf
Pritschen oder in Zelten. Bescheidene Pensionspreise.

Weitere Auskunft erteilt die Heimleitung: Frl. MINA ALDER,
Evangelische Jugendheimstätte, MAGLIASO. Tel. (091) 36178
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<*5

zwei nährstoffreiche Dünger
VOLLDÜNGER LONZA "
AMMONSALPETER

LONZA A. G. BASEL

r
In allen Kantonen verwendet man den Oberstufen-Band des

„Schweizer Singbuches"
/ür das 7.—/0. ichul/ahr t?on Fearer, Fisch, Fug/er und Schoch

Innert einem Jahrzehnt wurden 85 000 Exemplare abgesetzt ; im
Frühjahr 1950 erscheint die unveränderte 4. Auflage(91.-102.Taus.)

Was macJiJ dieses LiederfeucA so fceiieit

1. Die grosse Reichhaltigkeit : 200 Lieder und 20 Kanons
2. Die Aufnahme einer Reihe von Liedern für zwei

ungebrochene und eine gebrochene Stimme
3. Die Berücksichtigung von Liedern aus dem Welsch-

land, dem Tessin und dem romanischen Graubünden
4. Der Miteinbezog von Klavierbegleitungen
5. Die glückliche Mischung alten und neuen Liedgutes
6. Der solide Leineneinband
7. Der bescheidene Preis von Fr. 4.50 (inkl. Wust)
Herausgeber sind die Sekundarlehrerkonferenzen der Kantone

St. Gallen, Thurgau und Zürich

Bestellen Sie das „Schweizer Singbuch Oberstufe"—auch
zur Ansicht — bei G. Bunjes, Sekundarlehrer, Amriswil

Ein berühmtes Werk wieder erhältlich!

WILLIAM PRESCOTT

Entdeckung und
Eroberung von Mexiko

Zweibändiges Werk

I. Band: 432 Seiten Text, 8 Kunstdrucktafeln und
1 Landkarte. - Ganzleinen gebunden Fr. 14.50

«Presco/f's work, desp/'fe /'fs o/</-/as/7/orjet/ sfy/e, /'s

sf/7/ regarded as one o/ ffie c/ass/cs o/ /'fs sorf.»
C/arence Gofides,

amer/Aan/scfier Pro/essor und Herausgeber
t/er «DuAe L/n/Vers/fy Press»

In jeder Buchhandlung!

Baden, bei Zürich Baden, bei Zürich

SYR-VERLAG

ATar^t? Äza^«7, ^wa«/« tFobw«, AoAr

bietet ein durch die Spezialfirma erstellter Holzbau

Interessenten wenden sich an :

RIKART
Telephon 73184 Belp-Bern Gegründet 1923

Direkt auffallend ist es, wie oft man gerade bei
Intellektuellen dem blonden Stumpen mit dem
Orange-Band begegnet. Die ausgeprägte Milde der
blonden Burger liegt den Leuten mit kultiviertem
Geschmacksempfinden ganz besonders. Grossen
Erfolg wird deshalb auch die neue runde Form der
BLONDEN erzielen, denn hier konnte die Milde
noch gesteigert werden.
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Der Schülerhalter

ist Schweizer Fabrikat

Nr. 104

Fr. 17.50

Nr. 105

mit den
Spitzen
S 13, S 14

S 19, S 25
S 26

Fr. 19.50

In allen Papeterien erhältlich

[ Weltbekannte Schweizer Präzisionsreisszeuge seif 1819

JTer einen Garten orfer PZZanzpZalz Aaf, teirrf seine AeZZe

.Freude daran /taten, sic/i in das Studium des Grossen

Afauenstein - KataZogs zu rertie/en, rfer üier 2500 Sorten

ron Bäumen, SträucAern unrf BZütenp/Zanzen mit rieZen,

zum TeiZ /artigen ^4i6iZrfungen entAäZt. Sie er/taZten ihn
gegen Einsendung von Er. 2.—, die //inen au/* eine Be-
steZZung ron mehr aZs fr. 20.— angerechnet teerrfen.

ü® ^?J|

öd
Öd
öd
J!l s,®ü(ä) * äug©

W. Hauenstein Söhne Rafz

BaumscAuZen unrf Grossgärtnerei TeZ. f05ZJ 963344

Frohe Laune am Familien-
tisch, wenn Sie unsere Tafel-
wasser aufstellen. Besonders
vorteilhaft die 7 dl- od. Liter-
Hasche mit Bügelverschluss

ömeirg? :i
Der neue Schlager mit
reinem Grapefruit - Saft

ALPINE
M INERALQUELLE

299



An der Mustermesse in Basel

ze/ge/7 w/'r //men an unserem Sfantf /Vr. 79/2,
Ga/er/'e //, 7. S/ocA:

Neuzeitliche Schulmöbel

• solid

• bequem

• formschön

• zweck-
massig

Basler Eisenmöbelfabrik A.-G., Sissach
vorm. Th. Breunlin & Co. Telephon (0*1) 7 4461

§
SIEMENS

U n iversa I- Strom lieferungs-Ap parate
für Demonstrations- und Übungszimmer in Sekundär-, Bezirks- und

Gewerbeschulen

DECK U. AQUARELLFARBEN IN
FARBKASTEN/

12 NAEPFCHEN

Tragbare oder ortsfeste Ausführung. Anschluss an Licht- oder Kraftnetz.
Lieferung von niedergespanntem und daher ungefährlichem Gleich-,
Wechsel- und Drehstrom. Speisung von Projektions-Kohlenbogenlampen
mit geglättetem Gleichstrom. Einfachste Bedienung. Geräuschloser Be-

trieb ohne Wartung. Geringer Raumbedarf.
Herstellung in unseren Werkstätten Ausstellungsstrasse 25, Zürich 5

• • • • a • • •

Herausnehmbarer Einsatz
Auswechselbare Naepfchen.
Diese sehr konzentrierten Farben
sind leicht löslich und bis zum

Ende brauchbar.

d.M. PAILLARD
Erhâ'ft/fcfi /n Papeter/en

Bezugsquellen-Nachweis durch
WASER & C°, ZURICH

Q • Q
• • • • •
• • • •

SIEMENS ELEKTRIZITÄTS-ERZEUGNISSE AG. ZÜRICH LÖWENSTRASSE 35



Seknndarsehiülians-Neuhu llännedorf
Pläne und Bauleitung : Arch. Kaufmann & Giezendanner

Seestrasse, Männedorf, Tel. 92 95 89

Gebaut und eingerichtet von /o/genden bewährten l/nternehmern:

Walter Eng

Partettgesckä/(
Männedorf Telephon (051 92 94 28

zweckmässig
«Kirsch» Lamellenstoren solid

dauerhaft

Erba AG. Erlenbach-Zürich Tel. (051) 91 14 40

Elektrizitätswerk Männedorf
ßeieuc/ifitng'sanZag-ere

£ZeZcfrtscfce /nSfaZZafionera

WALO BERTSCHINGER AG.

Strassenbauunternehmung

ZÜRICH

Spez/'a/a/rte/Vt/zzp /Ör Spoz-ta/7/agef7
i/z? Sc/zü/Zzat/sp/aZze

MÄNNEDORF:
Erstellung des Pausenplatzes,

des Turnplatzes, der Sprunggruben
und der Anlaufbahn

fngenieur-i4rbeiten E. Freis Erben & E.Kraner
Ingenieur-Büro für Hoch- und Tiefbau

RAPPERSWIL UND RÜTI TELEPHON (055) 2 15 58

Ch. Gertsch

ßongesckä/t

Männedorf, Tel. (051) 92 94 28

WILLI MENNEN Männedorf

• JVfafergesehfi/t

SEESTRASSE 634 TELEPHON 929461

LH
-Gummiteppiche aller Art

-Pneugummi-Klötzli-Matten

-Eisenrollmatten System Giger

Prompte Anfertigung aller Spezialmasse

Fabrikation :

E. Lüscher Muhen (Aargau)

m



Fachschriftan-VerloQ & Buchdruckerei. Zürich

Einzig die Embru-Schulmöbel wachsen

mit den Kindern vom Schuleintritt

bis zum Schulaustritt

Sie bringen eine gesunde, freiheitliche Atmosphäre
in die Unterrichtsräume; sie helfen mit, die Kinder
zur Ordnungsliebe und zu korrekter Körperhaltung
zu erziehen. Und bei Klassenwechsel keine Schul-
banktransporte mehr Verlangen Sie unsere Refe-
renzenliste.

1
Schlüssel (vom Lehrer verwaltet) zum Ein-
stellen und Nachstellen der Sitzhöhe, sowie
zum Fixieren der Schultische auf unebenem
Boden.

2 Kurbel (vom Schüler betätigt) zum Schräg-
oder Flachstellen der Tischplatte während
des Unterrichts.

3 Schlüssel (vom Lehrer verwaltet) für das Ein-
stellen und Nachstellen der Tischhöhe.

4P Die Zentimeter-Skala am Schultisch, ebenso
ü am Stuhl, erlaubt blitzschnelles Übereinstim-

men mit den Körperlängen der Schüler.

0 Patentierte Sicherheits-Tintengefässe.


	

